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ziehen . Als Förg seinen Generalbericht über die Vorfalle schloß ,
glaubte er auch verpflichtet zu sein , nach den Ursachen der Be¬
wegung zu forschen . Nach seiner Überzeugung waren Adel und
Geistlichkeit die Drahtzieher , die durch die vorgeschobenen Puppen
die Selbstbefreiung des Landes erreichen und auf diese Weise sich
die früheren Vorrechte verschaffen wollten .

Die weiteren Ereignisse in Nordtirol .

Kehren wir nach Innsbruck zurück ! Lerchenfeld hatte neue
Hiobsposten erhalten . Vermutlich hatte ihn Dekan Sandbichler von
Götzens , der als Regierungspfarrer im Passeier schon vor dem Auf¬
stande der Stein des Anstoßes , während des letzten Sturmes das Ziel
mannigfacher Angriffe gewesen war , von der Fortdauer der Bewegung
in den Dörfern Axams , Völs und Oberperfaß unterrichtet ; gleichzeitig
war auch die schlimme Kunde von der Abführung aller Beamten und
der Gefangennahme der zwei Kompagnien im Vinschgau eingelangt .
Der Generalkommissär sah das kaum unterdrückte Feuer wieder empor¬
lodern ; unter dem Drucke der Not griff er zu einem Mittel , dessen
Bedenklichkeit er früher selbst klar genug erkannt hatte . Er sandte
einen der fähigsten Beamten , den Appellationsrat Dipauli , der öster¬
reichischen Kolonne entgegen , die unter FML . Mayer von Bayern
her nach Italien marschierte , und ließ mit dem Hinweise auf Belle -
gardes Zusage und die Bedeutung Tirols als Durchzugsland ersuchen ,
2— 300 Mann in forcierten Märschen und mit der Weisung nach
Innsbruck vorauszusenden , sich zur Unterdrückung der Unruhen ge¬
brauchen zu lassen 1).

Dipauli fuhr die ganze Nacht hindurch ; in Mieming bestätigten
alle die völlige Ruhe des Landgerichtes Silz ; in Nassereit traf er die
aus dem Vinschgau zurückkehrende Abteilung ; in Zwischentoren da¬
gegen war die Stimmung wegen der bevorstehenden Aushebung recht
gereizt . Um 10 Uhr nachts langte er in Kempten an . Dort war
gleichzeitig der österreichische General Quosdanovich mit den Quartier¬
machern für seine Truppe angekommen . In der Frühe des 18 . De¬
zember vereinbarte Dipauli mit dem äußerst zuvorkommenden Offizier ,
daß das zuerst ankommende Grenadierbataillon von 800 Mann in
Kempten nur essen , dann sofort auf Wagen nach Tirol befördert

' ) Lerchenfeld an den ersten begegnenden österreichischen Offizier , Innsbruck
16 . Dez . 1813 , M . St . A . 586 / 23 .
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werden solle ; Dipauli eilte voraus , um in den Marschstationen die
Beistellung von 100 Wagen zu veranlassen . Am Abend des 19 . De¬
zember gelangte die Truppe nach Telfs , am nächsten Mittag nach
Innsbruck 1). Hiemit war die Ruhe endgültig gesichert , zumal gleich¬
zeitig auch Roschmann seinem Amtskollegen zu Hilfe gekommen war .

Lerchenfeld hatte mit Bangigkeit der Nacht auf den 17 . Dezember
entgegengesehen ; alle Vorkehrungen waren bereits getroffen , um in
Eile Innsbruck verlassen und den Amtssitz nach Rattenberg verlegen
zu können , wozu eine große Zahl von Beamten mit Ungestüm drängte .
Obwohl sich Lerchenfeld die Gefahren nicht verhehlte , die bei einem
neuen Sturme den Beamten drohten , befürchtete er wohl nicht mit
Unrecht , daß durch seine Abreise die Stadt völliger Anarchie über¬
antwortet würde ; übrigens konnte er seinem Hofe auch verschiedene
deutliche Anzeichen der Besserung melden 2). Auf die von Kreisrat
Neimanns überbrachten Nachrichten hin hatte der Staatsminister die
Kundgebungen Bellegardes und Lerchenfelds gebilligt und insbesondere
dem Generalkommissär die allerhöchste Zufriedenheit bekannt gegeben ,
der „in so schwierigen und gefährlichen Verhältnissen ohne Rücksicht
auf seine geschwächte Gesundheit und persönliche Unannehmlichkeiten
mit kluger Besonnenheit und ruhiger Würde gehandelt habe " 3). Zwei
Tage hernach hatte er die Anerkennung wiederholt , die gegen die
Unruhen verfügten Zwangsmaßregeln bekannt gegeben und die baldige
Entscheidung des Königs auf das Amnestiegesuch Lerchenfelds in Aus¬
sicht gestellt . Der Mitteilung war die Weisung angeschlossen , die
Namen der eifrigsten Anhänger der Regierung bekannt zu geben 4).

Lerchenfeld glaubte die Genehmigung seiner Proklamation als
Zusage verstehen zu dürfen , daß den Verirrten Verzeihung bewilligt
werde ; er veröffentlichte „zur tröstlichen allgemeinen Beruhigung -'
augenblicklich diese Freudenbotschaft 5) .

Die Meldung von den turbulenten Szenen im Vinscbgau hatte
den Generalkommissär veranlaßt , den Priester Josef Danej , der durch
seine Teilnahme an Empls Gefangennahme Lerchenfelds volles Ver¬
trauen erworben , vielleicht als Vinschgauer sich selbst angetragen
hatte , Andrä Angerer , Wieseler von Volders , und den Kanzlisten Müll¬
bauer in das bedrohte Gebiet zu schicken , um die Aufrufe vom 12 . und

») Berichte Dipaulia von. Lermoos und Reutte , 17 . u. 18. Dez , 1813 , M. St .
A. 631/114.

2) Tagebuch Dipaulis .
3) Lerchenfeld an den Hof , 17 . Dez , 1813 , M. St . A. 586/22.

■4) Montgelas an Lerchenfeld , 15 . u . 17. Dez . 1813 , M. St . A. 631/114.
6) Druck , Innsbruck , 17 . Dez . 1813 , M. St . A. 586/22.
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15 . Dezember zu verbreiten und für die Rückkehr der Ruhe zu
wirken . Im Oberinritale waren die Männer Zeugen des Zusammen¬
schlusses aller Gemeinden , des Rückzuges Laners , der Gefangen¬
nahme der Stellungsflüchtlinge . In Nauders und Glums verhandelten
sie mit den Gerichtsbeamten , überall verteilten sie Proklamationen ,
überall predigten sie Unterwerfung . Beim Schwarzen Widder in
Schlanders ereilte sie jedoch das Geschick ; sie wurden von der
Truppe Laners aufgegriffen , verhaftet und der mitgebrachten Aufrufe
beraubt . Wohl versuchten sie den Führer umzustimmen ; Laner be¬
harrte jedoch auf seinem Entschlüsse , sie nach Meran zu schaffen .
Danej vermochte wenigstens den Landrichter Schguanin in Schlanders
von der Wendung der Dinge im Inntale zu verständigen . Die Fahrt
nach der Passerstadt , von zwei Wagen voll Schützen eskortiert , ge¬
staltete sich für die Verhafteten zu einem wahren Kreuzwege ; in
jedem Dorfe ließ der vorlauteste Rädelsführer , ein gewisser Matzgeller
aus Flaurling , die Bevölkerung mit einigen Trompetenstößen ver¬
sammeln ; die drei Friedensboten , insbesondere der allgemein ver¬
achtete Danej , wurden zur Schau gestellt und brauchten begreiflicher¬
weise für Spott , für manche beißende Bemerkung nicht zu sorgen ;
sie hatten obendrein noch das Vergnügen , für die ganze Schar die
Zeche bestreiten zu dürfen . Eben als die Verhafteten in Meran ein¬

trafen , erfolgte der jähe Umschwung . Der österreichische Landes¬
kommissär Petter erschien und machte dem Treiben ein Ende . Er
jagte die Führer nach Bozen und gab den Verhafteten die Freiheit .

Den ersten Friedensaposteln hatte Lerchenfeld zwei andere nach¬
gesandt , den Rektor des Innsbrucker Gymnasiums Graßer , aus Glurns
gebürtig , dem sich der Priester Hundegger , der in Passeier gut be¬
kannt war , anschloß *). Durch sie verbreitete er einen eigenen Auf¬
ruf an die Bevölkerung des Vinschgaus 2), worin er mit dem Hinweise
auf seinen und Bellegardes Aufruf , auf die Haltung der Bevölkerung
im Inntale das Verfehlte ihres Beginnens vorzumalen suchte und alle
nüchternen Elemente ermunterte , durch Vereinigung und ernstliche
Vorstellungen die Verirrten zur Ruhe zu bringen , schließlich für die
Reuigen vollständige Verzeihung , für die Widerspenstigen schwere
Strafe durch ein österreichisches Korps in Aussicht stellte . Ohne
Schwierigkeit vermochten beide Priester ans Ziel zu gelangen und sich
ihrer Aufgabe zu entledigen .

' ) Lerchenfeld an Hof , 17. Dez . 1813 , ebendort .
2) Druck , Innsbruck , 17. Dez . 1813 , M, St . A. 586)25 .
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Inzwischen hatte sieh aber auch Roschmann entschlossen , das
Feuer auszutreten , das beim Nachbar so arg gewütet . Er , der doch
sehr rasch von allem unterrichtet war , hatte sich mit offenkundiger
Schadenfreude „rein negativ " verhalten ; seine Zurückhaltung war
wohl die Rache für die schroffe Abweisung aller Einmischungs¬
versuche . Immerhin hatte er die Landeskommissäre an der bayerischen
Grenze angewiesen , die flüchtenden Beamten des Nachbars gastlich
aufzunehmen und ihnen jede Unterstützung auch an Geld zu ge¬
währen 1).

Lerchenfeld hatte noch am 14 . Dezember dem Feldmarschall für

seine wirksame Verwendung gedankt , die Beendigung der neuen Um¬
triebe durch die Mitwirkung der österreichischen Mannschaft gemeldet
und die Zurückbehaltung der kleinen Truppe entschuldigt . Die Nach¬
richt von der Abführung einiger Ruhestörer durch Hauptmann Scul -
tety hatte er mit der Bitte begleitet , sie nicht mehr zurückkehren zu
lassen , überdies den Beistand der heranrückenden österreichischen
Kolonne erbeten 2). Der Feldmarschall hatle in Trient den Landeschef
von den Ereignissen im nördlichen Landesteile unterrichtet ; aus seinem
Munde hatte Roschmann wohl auch die peinliche Nachricht erfahren ,
daß Lerchenfeld wenigstens einen Teil der Schuld ihm beimesse .

Der Feldmarschall überließ es dem Oberlandeskommissär , das
Konzept seiner Antwort an Lerchenfeld zu entwerfen . Er meldete
dem Generalkommissär seine weiteren Schritte zur Bekämpfung der
Unruhen , stellte ihm die Wahl der Mittel anheim , freilich nicht ohne
die erfolgverheißenden Aussichten milder Güte zu betonen ; er ver¬
sicherte ihn seiner kräftigen Unterstützung , betonte aber auch Rosch -
marms Bereitwilligkeit zu jeder nachbarlichen Hilfe 3). Auch in eigenem
Namen beteuerte der Oberlandeskommissär Lerchenfeld gegenüber
seine Hilfsbereitschaft . „Disponieren Euere Exzellenz ", versichert er ,
„über alle meine Mittel und über die Form und Art , wie sie an¬
zuwenden sind ; Hochdieselben werden sich überzeugen , daß nächst
den Verpflichtungen des Dienstes gegen Se . kaiserliche und königliche
Majestät das glückliche , nachbarliche Einvernehmen mit den könig¬
lich bayerischen Behörden und also insbesondere mit Euerer Exzel¬
lenz seit Abschluß der Allianz mein beständiges Augenmerk ge¬
wesen ist "4),

') Roschmann . an die Landeskommissäre Menai , Pfleger und Wörndle , 16 . Dez.
1813 , I . St . A. H . K. A. auch Druck .

s) Lerchenfeld an Bellegarde , 14 . Dez . 1813 , M. St . A. 631/114 .
a) Bellegarde an Lerchenfeld , Trient , 14. Dez . 1813 , M, St . A. 631/114.
4) Roschmann an Lerchenfeld , Rovereto , 16 . Dez . 1813 , ebendort .
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Aus dem Munde der zurückgeschickten Bauernführer hatte Rosch -
mann vermutlich gehört , daß ein neuer Sturm drohe ; er hielt den
Zeitpunkt gekommen , selbst beruhigendes Ol auf die Wogen zu gießen ,
da er sich nicht verhehlen konnte , daß der militärische Beistand
Österreichs nicht länger verweigert werden könnte , daß diese Art der
Lösung dem Interesse des Kaiserstaates am wenigsten zuträglich wäre .
Um eventuellen Vorwürfen wirksam begegnen zu können , forderte er
von den österreichischen Behörden in Lienz und Sillian das amtliche
Zeugnis , daß Speckbacher während der kritischen Tage in Windisch -
Matrei geweilt x). Die Schützenoffiziere in Bozen wurden protokollarisch
einvernommen , daß sie in derselben Zeit diese Stadt nie verlassen
hätten 2). Die Führer der Bewegung im bayerischen Landesteile
sollten in Trient inLerniert werden . Torresani empfing den gemessenen
Befehl , diese Männer unter Vermeidung allen Aufsehens in scharfe
Aufsicht zu nehmen und ihnen gegen Quittung die zum Unterhalte nötigen
Beträge auszufolgen a). Der Zustimmung Lerchenfelds sicher , sandte
er den Landeskommissär Petter nach Meran , um die gefangenen Be¬
amten zu befreien . Dieser traf in dem Augenblicke ein , als Danej
mit seinen zwei Genossen eingebracht wurde . Augenblicklich schickte
er Torggler , die Seele des Widerstandes , nach Bozen , gab den drei
Friedensboten die Freiheit , eilte nach Saltaus und zwang die Wache ,
alle Verhafteten , die nicht so glimpflich behandelt worden waren wie
jene in Wolfs thurn , freizulassen . Es bedurfte der ganzen Energie des
Landeskommissärs , die Zögernden , die sich immer wieder auf den Be¬
fehl Steinhausers beriefen , zur Nachgiebigkeit zu bewegen ; auch ,hier
kehrte das Argument wieder , ob der Befreier etwa nicht ein ver¬
kleideter Bayer sei . Am nächsten Tage versammelte Petter die Ge¬
richtsausschüsse , mahnte zur Ruhe und legte den Gedanken nahe ,
eine Abordnung an den Generalkommissär zu schicken , um für das
Geschehene um Verzeihung zu bitten , eine Anregung , der offen mit
der Begründung widersprochen , wurde , daß kein Redlicher am Rummel
teilgenommen habe ; Ursache zu diesem Bußgange , meinte bissig Land¬
richter Dr . Wochingen , hätten die österreichischen Landeskommissäre ,
welche die Geschichte angezettelt und nun die Schuld auf andere
wälzen wollten . Auch den sonst so verständigen Mann hatte das er¬
littene Ungemach erbittert ; er grollte über die schmachvolle Arretie¬
rung und die lange Haft , die sein Ansehen für immer vernichteten ;
er ärgerte sich über den Umstand , daß der Magistrat und die Vor -

' ) Kosclimann an Pfleger , 14 . Dez . 1813 , I . St . A. H. K. A. II .
' ) Kosclimaun an Mensi , ebendort .
3) Roschmann an Torresani , Bozen , 17. Dezember 1813 , ebendort .

5
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steher es noch nicht der Mühe wert gefunden hätten , den befreiten
Beamten zu begrüßen und das erlittene Unrecht zu mißbilligen . Wir
sind völlig außer stände , die schwere Anschuldigung auf ihren Wahrheits¬
gehalt zu untersuchen . In ähnlicher Stimmung war auch Dr . Hack .
Ihn kränkte besonders der Umstand , daß Petter die Freilassung im
Namen des Kaisers von Österreich verkündete und die Beamten sonder¬
barer Weise zu klugem Benehmen mahnte , ein Wort , das angesichts
der Ereignisse fast wie eine Billigung der Mißhandlungen klang . Hack
erklärte , sein Landgericht nicht übernehmen -zu können , bis der Ge -
riehtskassier Johann Hofer und der Wirt in Walten Johann Augscheller ,
unschädlich gemacht seien 1).

Petter hatte allen Beteiligten das Versprechen abgenommen , in
Zukunft die Ruhe nicht mehr zu stören ; er hatte Torggler , Gufler
und Laner wie auch eine Schar bewaffnet sich herumtreibender
Burschen nach Bozen abgeschoben und war dann mit Danej ins
Vinschgau gezogen , um auch dort für die Ruhe zu wirken . Freilich
fand er an seinem Begleiter einen nur schlechten Helfer ; denn in
Gegenwart Petters wurde der Priester derart von der Bevölkerung
geschmäht , daß er Fersengeld gab und sich in das Kapuzinerkloster
in Meran zurückzog . Müllbauer besuchte noch die Landrichter im
Pustertale und kehrte dann nach Innsbruck zurück 2) .

Die Revolte war niedergeworfen ; allein alle Landrichter , die der
Kanzlist besuchte , meldeten unverhohlen , daß die Stimmung der Be¬
völkerung nicht wesentlich gebessert sei . Der Einfluß der Beamten
war ausgeschaltet , überall hatten auch die ansäßigen Bauern der ge¬
walttätigen Jungmannschaft wenigstens im geheimen ihre Unterstützung
geliehen ; von einer Möglichkeit , Steuern und Rückstände herein¬
zubringen , war überhaupt keine Rede mehr .

Die polizeilichen Verfügungen Roschmanns gegen die Ruhestörer
wurden bereits erwähnt ; freilich gelang es manchem der nach Trient
Abgeschobenen der Überwachung zu entkommen und in den früheren
Aufenthaltsort zurückzukehren 3). Vor seiner Abreise nach Innsbruck
hatte der Oberlandeskommissär die bereits erwähnten Verfügungen
nochmals allen eingeschärft und der Hoffnung Ausdruck verliehen ,
daß hiedurch die Ruhe bald hergestellt würde . In einer Beilage zum

') Berichte Wochingers und Hacks über die Befreiung , Meran, 19 . Dez . 1813
bezw . 10 . Jänner 1814 und 19. Dez . 1813 , M. St . A. 631 /114 u. 115.

2) Bericht Müllbauers , Innsbruck , 22 . Dez. 1813 , M. St . A. 586/23 .
s) Mensi an Torresani , Bozen , 22 . u. 28. Dez . 1813. I. St . A . H. K. A. II.
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Boten für Südtirol ' ) hatte er anonym zu den Ereignissen Stellung
genommen ; durch die Beantwortung der Fragen , gegen wen , in
welchem Zeitpunkte und zu - welchem Zwecke das Volk sich em¬
pöre , gesunde Einsicht zu wecken , die vorgebrachten Klagen zu ent¬
kräften , die Verirrten zu reuiger Rückkehr zu bewegen gesucht . Die
Länge des Schriftstückes verbietet eine ausführliche Wiedergabe des
Inhaltes . „Der Aufruf ist das Kraftvollste , Herrlichste und Wahrste ,
was ich seit langer Zeit gelesen habe , gemacht , um mit Rührung und
unwiderstehlichem Zwange auf die Verirrten zu wirken ", bemerkte
Montgelas gegenüber Apponyi 2). Der nüchterne Historiker wird nicht
jedes der schmeichelnden Worte als bare Münze hinnehmen ; er muß
Jedoch gestehen , daß die Argumentation des Oberlandeskommissärs ,
der Gang seiner Beweisführung , der Hinweis auf die Folgen , auf die
Kompromittierung des österreichischen Kaiserhauses und auf die
•drohenden Zwangsmittel ein Meisterstück darstellen , ebenso klug be¬
rechnet in dem , was er sagt , als in dem , was er verschweigt , fein
abgewogen , um das gesteckte Ziel zu erreichen , aber auch um für die
Folgezeit nichts zu verderben . Was Jäger in seiner schwarzgalligen
Beweisführung 3) als Verbrechen anrechnet , daß der Aufruf anonym
erschien , wird jeder , der die Ziele der Bewegung würdigt , völlig be¬
greiflich finden ; aus diesem Grunde hatte er ja auch die Worte eines
Wohlmeinenden Beraters , nicht jene eines beleidigenden , bloßstellenden
Tadlers gewählt . Hätte Jäger mit ein bißchen weniger Vorein¬
genommenheit Roschmanns Bericht an Metternich gelesen 1), so hätte
er dessen Befürchtung nicht als gänzlich unbegründet von der Iland
weisen können , der allgemeine Unwillen könnte sich nur zu leicht
gegen den Vermittler kehren . Den Generalkommissär vermochte
Roschmanns Kundgebung nicht zu befriedigen ; eine etwas offene Be¬
merkung über das Betragen einiger Beamter gab ihm den willkom¬
menen Anlaß , die Verteilung zu verbieten und die überschickten Exem¬
plare zurückzubehalten . Auf seine Anregung hin wurde der Nach¬
druck des Aufrufes in den bayerischen Zeitungen verhindert 5).

In Brixen hatte Roschmann seinen einstigen Hausfreund , den
Polizeikommissär v. Hörmann , von der gegen ihn herrschenden Stim -

' ) 17. Dez . 1813 , Nr . 35 . An die insurgierten Tiroler von einem Öster¬
reicher . Gedruckt in Quart und in Oktav ,

-j Apponyi an Roschmann , München , 23 . Dez . 1813 , W . St . A . Tirol , 167 a .
s) S. 93 .
4) Innsbruck , 20 . Dez . 1813 , M. St . A. Pol . A. 19.
5) Neimanns an das Stadtkommissariat Augsburg , 25. Dez. 1813 , M. St . A

631/114.
5*
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mung verständigt und ihn gemahnt , seine gehässigen Bemerkungen
über Österreich zu unterlassen 1). Vergeblich hatte er die vorlautesten
Burschen Seitz , Keil , Jeneval und Hosp aufzuspüren versucht ; auf
seine Weisung hin griff sie Hauptmann Scultety auf und nahm sie
ebenfalls nach Süden unter dem Vorwande mit , sie bei der Bildung
des Fennerschen Jägerkorps zu verwenden . Von Sterzing aus sandte
der Oberlandeskommissär einen gewissen Josef Reheis nach ; alle er¬
hielten , um sie in ihrer Meinung zu bestärken , vom Landeskommissär
Mensi in Bozen eine Geldunterstützung angewiesen , wurden sodann
dem Hauptmann Gänsbacher zugeteilt , der sie nach Trient brachte ,
wo sie bis zur Rückkehr Roschmanns festgehalten werden sollten 2).

Mit ungeheurem Jubel , mit Musik und Pöllerknall , von einer Ab¬
ordnung des Magistrates und der Geistlichkeit empfangen , traf Rosch -
mann am Mittag des 18 . Dezember in Sterzing ein . Er war bereits
unterrichtet , daß sich vermutlich unter der Führung Hagleitners eine
neue Bewegung anspinne , deren Ausbruch für den 21 . Dezember ge¬
plant sei 3). Durch gütliches Zureden , durch nachdrückliche Drohungen ,
vermochte er das beginnende Komplott zu sprengen ; die anwesende
Passeierer Kompagnie sandte er über den Jauferi zurück . Als der
Haufen zu verlaufen begann , beschied er den Landrichter Förg zu
sich , bedauerte alle Ausschreitungen , trug ihm eine Geldunterstützung
an , unterließ es aber auch nicht , den Beamten aufmerksam zu
machen , daß er mißliebig geworden sei und man trachten müsse , ihm
einen anderen Wirkungskreis zu verschaffen . Roschmann hatte auch
Georg Hatzi und Johann Gschwenter von Mareit , die angesehensten
Bauernführer der Umgebung , nach Süden schicken wollen , war je¬
doch durch die Bitte Förgs davon abgehalten worden , der den Eifer
der beiden Männer für die Erhaltung der Ruhe rühmte . In Steinach
hatte er sich zum größten Ärger des Landrichters Desch beim Advo¬
katen Dr . v . Stolz angelegentlich nach dem Geschicke der Bauern
aus Navis erkundigt , die wegen , der Teilnahme am Erhebungsversuche
im September verhaftet worden waren , deren baldige Freigabe in
Aussicht gestellt und die Frau des einstigen Rädelsführers beschenkt ;
mit einem Schlage hatte er sich , wie Desch hämisch bemerkt , zum
Schutzgotte aller Bedrängten gemacht 4).

') Bericht Hörraanns , 18 . Dez . 1813 , M. St . A. 031/114.
") Mensi an Torresani , Bozen , 19. Dez . 1813 , I . St . A . H. K. A. II .
3) Da sowohl die Landrichter Förg und Gasteiger , der Polizeikomrnissiir

v. Hörmann , ja sogar Lerclienfeld selbst den drohenden Aufstand melden , dürfte
Jägers Zweifel kaum haltbar sein . Lerchenfeld an Braun , Innsbruck , 19. Dez .
1813 . M. St . A . 631/114 .

->) Meldung Deschs , Steinach , 4. Jänner 1814 , M. St . A. 586/24 .
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Um jedes Aufsehen zu vermeiden , hatte Roschraann seine An¬
kunft in Innsbruck verzögert ; um 1 Uhr früh des 19 . Dezember traf
er dort ein und stieg im Weißen Kreuz ab . Schon am nächsten
Morgen bezog er ein Quartier in der Vorstadt , da er auch seine
Kanzlei mitgebracht hatte . Mit Sehnsucht hatte Lerchenfeld die An¬
kunft seines Amtsgenossen erwartet , obwohl ihm in den letzten Tagen
von allen Seiten beruhigende Nachrichten zugekommen waren . General¬
kommissär v. Stichaner in Kempten hatte unter lauter Anerkennung
der von Lerchenfeld bewahrten Haltung den eiligen Abmarsch der
österreichischen Kolonne , die Absendung einer Abteilung nach dem
Vinschgau , den Diensteifer des Generals Quosdanovich gemeldet 1) .
Die von allen Landgerichten einlangenden Meldungen bestätigten die
andauernde Besserung . Wohl hatten am späten Abende des 16 . De¬
zember Elemente , die der Hefe angehörten , den Kuraten v . Klebeis¬
berg von Schönberg beraubt 2) ; allein fast gleichzeitig waren 5 Wagen ,
gefüllt mit zurückgestellten Beutestücken , den Behörden übergeben
worden . Wenn auch die bange Furcht den Generalkommissär noch
nicht verließ , so glaubte er doch mit einiger Beruhigung in die Zu¬
kunft blicken zu dürfen a).

Roschmanns Ankunft war Lerchenfeld besonders auch aus dem
Grunde erwünscht , da er von ihm eine bestimmte öffentliche Erklärung
■zu erhalten hoffte , die auch den starrsinnigsten Bauern die Ver -
schanzung hinter dem Sehilde Österreichs unmöglich machen sollte ;
er erwartete ferner eine Verständigung über die Aufstellung eines
Grenzkordons , durch den die Flüchtlinge abgefangen oder wenigstens
zurückgeschickt werden könnten ; in seinen optimistischen Träumen
ging er so weit , den Plan auszumalen , durch eine aus bayerischem
und österreichischem Militär zusammengesetzte Abteilung eine zwangs¬
weise Aushebung der Burschen durchführen zu lassen 4).

Schon am frühen Morgen des 19 . Dezember machte Roschmann
dem Generalkommissär seine Aufwartung , Über die mündlichen Unter¬
handlungen beider sind wir nur sehr mangelhaft unterrichtet . Beide
rühmen die zuvorkommende Bereitwilligkeit des Partners ; Roschmann
sagte alle Hilfe zu , um die Rädelsführer zu bestrafen oder abzuführen ;
der Oberlandeskommissär scheint wenigstens teilweise dem Wunsche
Lerchenfelds entgegengekommen zu sein , durch eine aus Trient oder
Rovereto datierte Kundgebung im Namen des Kaisers die Mißbilligung

>) Stichaner an Lerchenfeld , Kempten , 18. Dez . 1813, M. St . A. 631/114.
2) Meldung Deschs , 17 . Dez . 1813, ebendort .
3) Lerchenfeld an Braun , 18. Dezember 1813 ebendort .
4) Lerchenfeld an Hof , 18. Dez. 1813 , M. St . A . 586 /22 .
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über die vorgefallenen Ereignisse auszudrücken und jene zu des¬
avouieren , die im Namen der tirolischen Nation gesprochen . In den
Abmachungen über die Verwendung gemischter Truppenabteilungen
muß ein Mißverständnis gewaltet haben ; Lerchenfeld hielt die An¬
gelegenheit bereits erledigt und ersuchte um Zuteilung der nötigen
Mannschaft ; Roschmann warnt jedoch in seinem Berichte an Metter¬
nich vor der Verwendung österreichischer Truppen zur Durchführung
von Strafexekutionen , erklärt den Vormarsch bayerischen Militärs als
Signal für neue Unruhen und bezeichnet die Verwendung gemischter
Abteilungen infolge der unvermeidlichen Reibungen als das gefähr¬
lichste Mittel 1). Überall ließ er den schon besprochenen Aufruf ver¬
teilen , „legte aber bei den Bauern recht wenig Ehre ein " '*) . Die Unter¬
strömung gegen den Oberlandeskommissär , die jetzt schon recht merk¬
lich zutage trat , fand neue Nahrung , neue Anhänger . Ein eigenartiger
Zufall hätte bald verhängnisvoll werden können . Roschmann war
von Lerchenfeld zur Tafel geladen worden ; eben als er sich vom
Gastgeber verabschieden wollte , befiel ihn plötzlich ein so heftiger
Magenkrampf , daß er sich unverzüglich zu Bett begeben mußte . Das
Mißgeschick löste sofort — der Umstand ist für die naive , aber ver¬
dachterfüllte Volksseele charakteristisch — das Gerücht aus , er sei
vergiftet worden .

In sehr ruhiger Weise hatte Roschmann in seinem ersten Be¬
richte an Metternich die Maßregeln zur Dämpfung der Unruhen ge¬
meldet . Von Angriffen gegen die Verwaltung des Nachbars war keine
Rede ; er hatte die Protokolle aller Kreisämter beigeschlossen , welche
die Unschuld der Schützenoffiziere beweisen sollten .

Die Stimmung im österreichischen Hoflager haben wir bereits
kennen gelernt ; wenn auch alle mit überzeugender Eintracht die Re¬
volte verurteilten , so schoben sich doch allmählich nicht ganz uneigen¬
nützige Absichten in den Vordergrund . Die Lage auf dem Kriegs¬
schauplatze , die Motive , die das Volk zur Selbsthilfe bewogen , ließen
von vorneherein die Anwendung von Gewalt untunlich erscheinen ; der
unvermutete Zwischenfall war für Metternich und Baldacci ein will¬
kommener Anlaß , auf die alten Pläne zurückzugreifen , dahin zielend ,
noch vor dem Friedensschlüsse die Verwaltung des Innkreises in die -
Hand zu bekommen , um dessen militärische Kräfte für die Ver¬
teidigung der bedrohten Südgrenze mobilisieren zu können . Baldacci

') Koschmann an Metternich , Innsbruck , 20 . Dez . 1813 , M. St . A . Pol . A. Iii -
2) Attlmayr an seinen Bruder , den Landrichter in Reutte . Innsbruck ^

21. Dez . 1813 , M. St , A. 586 ]7.
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war nicht zu überzeugen , daß durch Bellegardes Eingreifen die Ruhe
gesichert werden könne ; für ihn stand es fest , daß „Lerchenfelds
unvernünftiges Benehmen , das den ersten Tumult verursacht , es bald
an solchen Handlungen nicht ermangeln lassen werde , welche über
kurz oder lang neue Ausbrüche herbeiführen müssen " 1). Aus diesem
Grunde hatte er durch den Kurier Frick — die Sendung Aschbachers
hatte der Kaiser als untunlich erklärt — dem Oberlandeskommissär
den Auftrag erteilt , die Verhältnisse im bayerischen Landesteile scharf
im Auge zu behalten und zu sorgen , daß die Bewohner ihre Besonnen¬
heit nicht verlören und „bis zur ohnehin nicht mehr fernen Entwick¬
lung ausharrten " 2). Roschmann verstand die schriftlich und wohl
auch mündlich übermittelten Winke ; sein Bericht vom 22 . Dezember
verrät unverkennbar diesen Einfluß . Er versichert , die Unruhen ge¬
dämpft , die bayerischen Behörden wieder eingesetzt , die Marsch¬
stationen im Pustertal kräftig unterstützt , das Vertrauen Lerchenfelds
erworben zu haben , allein da er das unglückliche , dem General¬
kommissär vorgeschriebene System nicht zu ändern vermöge , könne
er für die Zukunft nicht haften . Bereits spuke der Gedanke eines
Anschlusses an die Schweiz in den Köpfen vieler ; ein Vormarsch
bayerischer Truppen werde sicherlich neue Unruhen auslösen , die
dann durch Österreich niedergeworfen werden müßten . Die erhaltene
Anregung fortspinnend , verweist er auf die Notwendigkeit eines Ab¬
kommens mit Bayern ; falls an Stelle der Züchtigung milde Nachsicht
geübt , falls die verhaßtesten Landrichter versetzt , die österreichische
Werbung gestattet würde , glaubt er die Fortdauer der Ruhe ver¬
sprechen zu können 3). Er erreichte unschwer sein Ziel ; schon am
23 . Dezember wurde er von Baldacci im engsten Dienstvertrauen
verständigt , daß bereits Unterhandlungen wegen vorzeitiger Abtretung
Tirols angeknüpft , an einem günstigen Ausgange derselben nicht zu
zweifeln sei 4). Die Mitteilung war von der Weisung begleitet , jede
weitere Störung mit allen Mitteln hintanzuhalten , um den Gang der
Verhandlungen nicht zu unterbrechen .

Mit rühmenden Worten hatte der Armeehofkommissär die Ver¬
mittlung Roschmanns , aber auc -h die Befürchtung dem Kaiser bekannt
gegeben , der Nachbar könnte durch sein „bleiernes Verfahren " wieder
zunichte machen , was Roschmann Gutes gestiftet 5). Der Monarch

' ) Baldacci an Metternich , 20. Dez . 1813 , W. M. I . A. H. K. A.
s) Baldacci an Roschmann , 20 . Dez . 1813 , ebendort .
3) An Metternich , Innsbruck , 22. Dez. 1813 , W . St . A. Tirol 167 a .
4) Baldacci an Roschmann , Freiburg , 22 . Dez. 1813 , W . M. I. A. H. K. A.
5) Baldacci an den Kaiser , Freiburg , 24 . Dez . 1813 , W . M. I . A. H. K. A .



nahm die Mitteilungen zur Kenntnis und beauftragte Baldacci , dem
Oberkommissär für sein Benehmen bei der nächsten Gelegenheit das
kaiserliche Lob auszudrücken l ).

Etwas anders lautete das Urteil über Roschmann in München .
Trotz aller gegenteiligen Versicherungen galt für Montgelas noch immer
der Oberlandeskommissär als der eigentliche Siindenbock . Er sei
sicherlich ein fähiger Kopf , urteilt er gegenüber Apponyi , allein die
Tiroler ließen eben nie von einander 2). Als Beweis zitierte er die
Bemerkung Pioschmanns im Berichte an Metternich , worin er sich
für die Beurteilung der Angelegenheiten Tirols als nicht völlig unbe¬
fangen erklärt hatte . Gegenüber seinem Vertreter im Hauptquartiere
Verger sprach Montgelas offener ; er betonte , daß Roschmann in der
kritischen Zeit zwei verdächtige Kuriere , Aschbacher und Juvalta ,
durch den Innkreis gesandt , daii aus allen Akten die Beschuldigung
der Mitwisserschaft gegen Roschrnann sich ergebe . Aus diesen Gründen
sollte Verger die strikte Forderung erheben , den bisherigen Ober¬
landeskommissär abzuberufen 3). Die übereilte Hetze hatte einen
ungeahnten Erfolg ; sie zeitigte die Anzeige Metternichs an Verger , daß
der Kaiser Roschmann zum provisorischen Landeschef für den italie -
schen und illyrischen Teil Tirols ernannt habe ; der Mitteilung war
die Bitte angefügt , die bayerischen Behörden mögen ihn in dieser
Eigenschaft anerkennen , um hiedurch das freundschafdiche Einver¬
nehmen zu fördern 4). Montgelas hatte den Antagonismus zwischen
Lerchenfeld und Roschmann zu einem diplomatischen Kampf ge¬
staltet ; infolge des Mißtrauens , mit dem man schon lange im Rate
der Alliierten Montgelas entgegenkam , blieb nicht der Vertreter Öster¬
reichs , sondern Lerchenfeld tot aut dem Platze .

Die Schreckensnachricht von einem baldigen Ausbruche neuer
Unruhen hatte in München den Gedanken an eine Radikalkur geweckt .
Aus der Garnison Rattenbergs , den Gebirgsschtitzen und der Gen¬
darmerie sollte eine Abteilung von fast 4000 Mann gebildet und durch
die Nationalgarde 3 . Klasse aus dem Isar - , Iiier - und Salzachkreis auf
10 — 12 .000 Mann ergänzt werden . Mit dieser Wehrmacht plante
man den Innkreis zu besetzen und alle flüchtigen Burschen gewalt¬
sam auszuheben ; ein tüchtiger höherer Offizier —■ man dachte an
Ragkmch — sollte , mit unumschränkter Macht ausgestattet , das

1) Entschließung des Kaisers auf obigen Vortrag , ebendort .
2) Apponyi an Roschmann , 23 . Dez . 1813 , W . St . A . Tirol 167 a.
*) Montgelas an Verger , 20 . Dez . 1813 , M. St . A . 586 (22.
■>) Metternich an Verger , Freiburg , 23 . Dez. 1813 , M. St . A . Pol . A . 19. Verger

an Montgelas , Freiburg , 23 . Dez . 1813 , ebendort .
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widerspenstige Land verwallen r ). Vielleicht war die etwas bizarre Idee
durch ein Angebot der Nationalgarde in Regensburg geweckt worden ,
die sich bereit erklärt hatte , mit den Waffen an der Beruhigung des
Landes mitzuwirken 2). Es war wohl für beide Teile ein Glück , daß
beruhigendere Nachrichten die Ausfertigung des Befehles verhinderten .
Legationsrat v . Hörmann , der Verfasser dieser Anträge , hatte wohl
die klägliche Rolle vergessen , welche die Nationalgarde überall spielte ,
wo es blutigen Ernst galt .

Infolge der Verstärkungen , die aus München und Salzburg ein¬
getroffen waren , sah sich Oberst Braun indessen ermutigt , einen Vor¬
stoß gegen die Kreishauptstadt zu wagen ; am 20 - Dezember besetzte
er die Zillerbrücke , am nächsten Tage durch je eine Kompagnie die
Orte Rotholz , Margarethen , Buch und Schwaz . Die Mannschaft griff
den Gerichtsverpflichteten Sebastian Hauser von Straß wegen Auf¬
wiegelung der Untertanen auf und führte ihn nach Rattenberg ab 3).
Lerchenfeld war dieser Vorstoß recht unangenehm ; er verwendete
sich für den Verhafteten und bat den Obersten auch , das weitere Vor¬
rücken zu unterlassen , um nicht Anlaß zu neuen Unruhen zu bieten 4) .

Dem Landrichter Osteric von Hall war es gelungen , aus den er¬
gebensten Leuten eine Kompagnie von etwa 100 Mann zur Sicherung
der Ruhe zusammenzubringen 6) . Wie gespannt jedoch die Lage im
Unterinntale war , beweisen die Erinnerungen des bayerischen Legions¬
offiziers Schnegraf 6) nur zur gut ; seitens der bayerischen Besatzungs¬
truppen war man auf alle Möglichkeiten gefaßt . Bereits beginnen die
Gerichte des Unterinntales , die schon seit Mitte August die Last der
Einquartierung und Verpflegung tragen mußten , vernehmlich zu murren 7) ,
ein Umstand , der den Obersten bewog , nicht nur die Mannschaft zur
Genügsamkeit zu verhalten , sondern auch für die Aufhebung der
Lebensmittelsperre sich zu verwenden , die bald hernach erfolgte 8) .

') Konzept eines Erlasses vom 18. oder l 'J. Dez . 1813 , M. St . A. 586/22.
2) Akten , M. St . A. 635/114 .
3) Landgericht Schwaz an Lerehenfeld , 21. Dez. 1813 , M. St . A. 631/114 .
4) Lerehenfeld an Brauu , 26 . Dez , 1813 , M. St . A. 631 /114 .
5) Meldung Österles , 18 . Dez. 1813 , ebendort .
8) Tagebuch über alle militärischen Begebenheiten , die sich vom Jahre 1813

beim 3. Bataillon der 5. mobilen Legion sowohl bei der Belagerung der Festung
Salzburg als auch während der Vorposten -Kommandos in Tirol und namentlich im
^illertal ereignet haben . Verhandlungen des historischen Vereines von Oberpfalz
und Regensburg , 27. Bd. 1871 .

') Eingabe Inamas , 19. Dez. 1813 , M. St . A. 586/22 .
8) Verfügungen Montgelas an verschiedene Behörden , 24 . Dez. 1813 , M. St .

A. 586/22 u . 631/114 .



Wir sind in der Erzählung den Ereignissen wiederum beträcht¬
lich vorausgeeilt . Durch die Wucht seiner Stellung hatte Rosehmann
die Ordnung wohl für den Augenblick hergestellt ; seitdem ein starkes
österreichisches Korps den Innkreis betreten hatte , konnte eine ernst¬
liche Gefährdung der Ruhe wohl als ausgeschlossen gelten . Allein
bei gar vielen war die Ernüchterung nach den Mißerfolgen wieder
verschwunden , der tief wurzelnde Haß gegen alles Bayerische wieder
emporgetauebt . Einzig im Landgerichte Stubai vermochte der be¬
liebte Landrichter Dr . v . Gasteiger die Vorsteher zu bewegen , schrift¬
lich um Verzeihung zu bitten und für die Zukunft Treue zu geloben x).
Sonst macht sich der Grimm überall in den Worten Luft : Man müsse

es den Bayern doch noch „eintränken 11. Attlmayr in Reutte mußte
mit dem Hinweise auf die Stimmung in Zwischentoren bitten , die be¬
reits ausgeschriebene Aushebung vorderhand einzustellen 2). In Imst
wagten die Bewohner des Obermarktes den Landrichter Grosch spitzig
zu interpellieren , warum die Kompagnie gerade zu ihnen geschickt
worden sei 3).

In Telfs rief die Abführung der bereits erwähnten Bettfourniture »
bei vielen den Gedanken wach , durch einen Gewaltstreich auf billige
Weise sich Einrichtungsgegenstände zu verschaffen 4). In den Ge¬
richten Landeck und Ried dauerte die entschlossene , regierungstreue
Haltung an und wurde von Lerchenfeld in den anerkennendsten Formen
gerühmt 5). Allein der österreichische Landeskommissär Petter , der
überall die Gerichtsausschüsse versammelt , zur Ruhe gemahnt , frei¬
lich auch die Hoffnung auf eine bessere Zukunft geweckt hatte , mußte
hier , im Gerichte Nauders wie auch im oberen Vinschgau , alle Mittel
der Beredung erschöpfen , um die mannigfachen Beschwerden gegen
die Regierung verstummen zu machen 6). Im mittleren Vinschgau war
sein Einschreiten nahezu erfolglos gewesen ; mit den Worten : „Es ist
ein verkleideter Bayer 11, hatte man sich über seine Mahnungen hinweg¬
gesetzt . Die Burschen aus Martell verweigerten trotzig die Herausgabe
erbeuteter Waffen ; ein Versuch , Abgeordnete wählen zu lassen , die
in Innsbruck um Vergebung bitten sollten , fand den heftigsten Wider¬
spruch . In Passeier war das Schlagwort : „Herren fassen , Herren er -

Meldung Gasteigers , 17 . Dez. 1813 , M. St . A. 631/114.
s) Eingabe , 17. Dez . 1813 , M. St . A. 586/7.
3) Meldung Groschs , 18. Dez , 1813 , M. St . A. 631/114 .
4) Meldung Neros , 21 . Dez . 1813 , M. St . A. 631/114 .
5) Lerchenfeld an diese Landgerichte , 17. Dez . 1813, ebendort .
ö) Bericht Traubenbergs , 23. Dez . 1813 , ebendort .
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schlagen ", wie Hack versichert , sozusagen das Tagesgespräch geworden 1) ;
selbst die ruhigsten Elemente waren bedenklich vom Landrichter ab¬
gerückt . Hack erklärte es als unbedingte Notwendigkeit , die Land¬
richter vom Schauplatze ihrer Leiden und ihrer Mißhandlungen zu
entfernen , da sie jedes Ansehen hiedurch verloren hätten ; ganz ähn¬
lich war die Lage in Meran 2). Selbst der gewiß unvoreingenommene
Landrichter Schguanin von Schlanders beteuerte , Güte und Milde
werde als Schwäche verlacht , nur unerbittliche Strenge könne den
Erfolg sichern 3). In Kollmann wie in Brixen prangte noch immer der
österreichische Adler auf den Amtsgebäuden 4). Wohl mißbilligten in
der Umgebung der Bischofsstadt viele Gemäßigte die Mittel der Un¬
versöhnlichen ; allein das angestrebte Ziel , der erreichte Erfolg war
allen willkommen fl). Auch im Pustertale , besonders im Gerichte
Bruneck , war die Stimmung nicht viel besser , einzig nur das Land¬
gericht Enneberg war von den Ereignissen unberührt geblieben ; willig
wurden dort die Steuern und das Lotterieanlehen bezahlt ö). Infolge
der allgemeinen Erregung mußte Lerchenfeld darauf verziehten , die
österreichischen Wappen abnehmen zu lassen ; er sprach den Beamten
seine Zufriedenheit aus , mahnte zu klugem Betragen und schloß die
Aufforderung an , die Stellungsflüchtlinge zu überwachen und genaue
Verzeichnisse der Rädelsführer anzulegen 7).

Lerchenfelds Bestreben zielte vor allem dahin , die Quellen der
Unruhen im Vinschgau und Passeier zu verstopfen ; aus diesem
Grunde ersuchte er Montgelas , einen Teil der österreichischen Truppen ,
über Finstermünz dorthin zu entsenden . Dieser ging den Komman¬
danten der österreichischen Abteilung FML . Mayer v. Heldenfeld mit
dem Hinweise auf die vertragsmäßig zugesicherte Assistenz um Bei¬
stand an , „um das ärgerliche Schauspiel ein - für allemal zu be¬
endigen " 8). Auch Lerchenfeld hatte an den General dasselbe An¬
suchen gerichtet 9). Mayer sagte sofort seine Bereitwilligkeit zu , alle
jene Maßregeln zu ergreifen , welche den Intentionen des Kaisers ent¬
sprächen und die Beziehungen zwischen Osterreich und Bayern noch

') Meldung Hacks , 23. Dez. 1813 , ebendort .
s) Meldung Wochingers , 23 . Dez. 1813 , ebendort .
®) Berieht Schguanins , 22 . Dez. 1813 , ebendort .
4) Bericht Edera , 24 . Dez . 1813 , ebendort .

Meldung des Aktuars Hendl , 21 . Dez . 1813 , ebendort .
°) Bericht Bouthilliers , 23. Dez. 1813 , M. St . A. 586/23 .
5) Zahlreiche Akten hierüber M. St . A. 631/114 .
8) Montgelas an FML . Mayer , 20. Dez . 1813 , ebendort .
°) Lerchenfeld an denselben , 21. Dez . 1813 , ebendort .
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enger knüpften 1) ; er sandte einen Hauptmann voraus , um Lerchen¬
felds Wünsche zu vernehmen . Von Partenkirchen aus ließ er ein
Bataillon über Lermoos und Imst ins Vinschgau marschieren und er¬
teilte die Weisung , den Beamten jeden Beistand zu leisten a). Mit
dem Danke für die Hilfe hatte Montgelas den Feldmarschall -Leutnant
gebeten , besonders im Passeier durch Verhaftung der Rädelsführer
und Aushebung der ledigen Burschen das Übel mit der Wurzel aus¬
zurotten a) ; für eine solche Radikalkur war der Helfer in der Not
allerdings nicht zu gewinnen ; auch die Militärkreise pflichteten Rosch -
manns Auffassung völlig bei ,

Lerchenfeld hatte sieh auch an Bellegarde mit dem Ersuchen ge¬
wandt , die geflüchteten Burschen verhaften oder wenigstens schart
überwachen zu lassen , ferner einen Grenzkordon zu ziehen , der weitere
Flüchtlinge zurückweisen sollte 4). Der Feldmarschall hatte das Lob ,
das Lerchenfeld dem General Qaosdanovich spendete , als Beweis an¬
gesprochen , wie sehr sich Osterreich bemühe , die Ruhe im Innkreise
wieder herzustellen ; er hatte die Überwachung der Flüchtlinge
zugesagt , die Aufstellung eines Kordons allerdings mit dem Hin¬
weise abgelehnt , seine Mannschaft dem großen Zwecke nicht entziehen
zu dürfen 5).

In der Kreishauptstadt und ihrer Umgebung konnte , wie Lerchen¬
feld betont , die Fortdauer der Ruhe nur erhofft werden , solange an
die Bevölkerung keine Anforderungen gestellt würden . Schrecken und
Furcht hielten noch immer alle Beamten im Banne , besonders als
man bemerkte , daß eine boshafte Hand ihre Wohnungen mit roten
Nullen gebrandmarkt hatte . Seltsamerweise ahnte der einsichtige Teil
der Innsbrucker Bürgerschaft die baldige Besitznahme des Landes
durch Österreich , bevor noch auch nur eine Andeutung gefallen sein
konnte ; man wurde in dieser Ansicht bestärkt , als aus den Kanz¬
leien des Generalkommissariates das Gerücht drang , daß dort eifrig
an der Herstellung von Übersichten über die Beamten . Gefälle u . s. w .
gearbeitet werde . Der große Haufe betrachtete die Stadt seit dem
Einrücken der Truppen überhaupt als österreichisch ; die Ankom¬
menden taten selbstverständlich nichts , um diesen Wahn zu zer¬
stören ; aus dem Munde einzelner soll ja die Versicherung geflossen

') Mayer an Montgelas , Weilheim , 21 . Dez . 1813 , M. St . A. 586/23 .
!) Mayer an Montgelas , Partenkirchen , 23 . Dez . 1813 , ebendort .
3) Montgelas an Mayer , 26 . Dez. 1813 , ebendort .
•>) Lerchent 'eld an Bellegarde , 20. Dez . 1813 , M. St . A . 631 /114.
5) Bellegarde an Lerchenfeld , Vicenza , 23. Dez. 1813 , M. St . A, 631/114 .
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sein , kein bayerischer Soldat werde in Hinkunft mehr den Innkreis
betreten t).

Nach der Ankunft des Generals Quosdanovich halte Lerchenfeld
die Bitte vorgebracht , einige Grenadierkompagnien in die noch immer
widerspenstigen Gemeinden Völs und Oberperfuß zu senden , um die
Bewohner zur Herausgabe des R.aubes zu zwingen und einige der
Rädelsführer zu verhaften . Der General hatte seine Bereitwilligkeit
zugesagt , jedoch gebeten , zuvor noch die angesehensten Gemeinde¬
mitglieder von der Unsinnigkeit ihrer Pläne persönlich überzeugen zu
dürfen 2). Lerchenfeld stimmte zu , soll jedoch , wie Roschmann sar¬
kastisch zu berichten weiß , die Nebenabsicht verfolgt haben , dem
Offizier schlagend vor Augen zu führen , daß nur die Elemente aus
der Hefe des Volkes den Rummel veranstaltet hätten , der bessere
Teil der Bauern der Regierung treu ergeben sei . Er soll daher den
Landrichter Beck aufgefordert haben , dementsprechend die Auswahl
zu treffen . Beck wurde irre geführt , obwohl der Adjunkt Dr . Krumm
ernstlich zur Vorsicht mahnte . Am Vormittage des 21 . Dezember
sammelten sich etwa 40 Bauern vor dem Landrichter , der sie zuerst
in die Kanzlei des Generalkommissärs führte . Lerchenfeld scheint es
nun versucht zu haben , die Abordnung im gewünschten Sinne zu be¬
arbeiten ; er versicherte , daß die Widerspenstigen von Osterreich keine
Hilfe , sondern nur Strafe zu erwarten hätten . Es war ein böses Vor¬
zeichen , daß eine Gruppe , die nicht geladen worden war , sondern
sich eigenmächtig angeschlossen hatte , nachdem sie vorher vergeblich
Roschmann um Unterstützung bestürmt , auf diese Darlegungen er¬
widerten , das glaubten sie nicht . Bald darauf erschien nun auch
der General in der Kanzlei , der sich bemühte , das Unsinnige des
Betragens , das Törichte der Hoffnungen , die Folgen dieser verbreche¬
rischen Handlungsweise vorzumalen . Als Lerchenfeld nun einen Teil
der Anwesenden als rechtliche Bürger und am Rummel unbeteiligt ,
als eifrige Förderer der Ruhe vorstellen wollte , fuhr ein Bauer , Josef
Nagele von Völs , der sich allerdings zuvor etwas zu viel Mut an¬
getrunken haben soll , mit den erregten Worten dazwischen : „Sein
tuts so : Bayerisch sein können und wollen wir durchaus nicht mehr ,

' ) Attlmayr an seinen Bruder in Reutte , Innsbruck , 21. Dez . 1813 , M. St .
A. 586/7.

2) Über die originelle Versammlung liegen zwei direkt entgegengesetzte Be¬
richte vor . Ausführlich meldet darüber Koschmann an Hudelist und Metternich
W. St . A. Staatskanzlei , Tirol 46 und 167 a). Den bayerischen Standpunkt ver¬
tritt Lerchenfeld in seiner Meldung an den Hof . Innsbruck , 22 . Dez. 1813 , M.
St, A. 586 /23.
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und sollte auch kein Stein mehr auf dem andern bleiben . Die Seele
gehört Gott , das Hemd dem Kaiser ; Fleisch und Blut habt ihr uns
genommen und die uns noch belassenen Knochen wollen wir euch
fühlen lassen ; was wir besitzen , gehört Österreich ; für Österreich tun
und geben wir von Herzen gern alles ; unser Herz ist österreichisch ;
man kann es uns wohl aus dem Leibe reißen , bayerisch wird es aber
nie werden ."

Diese heftigen Worte hatten auch den Gemäßigten die Zunge ge¬
löst . Alle begannen nun mit Klagen über die Höhe der bayerischen
Abgaben und Truppenforderungen , erinnerten an das falsche Spiel ,
das die Beamten mit der Sammlung von Unterschriften getrieben , an
die höhnenden Bemerkungen , die sie über Österreichs Herrscher ge¬
äußert . Beck fiel den Sprechern mit dem Zurufe ins Wort : Das ist
nicht wahr ; augenblicklich traten jedoch verschiedene Bauern hervor ,
welche als Zeugen die Richtigkeit der Anklagen bekundeten . Neuer¬
dings erhob sich eine wahre Sturmflut von bitteren Klagen und Be¬
schwerden ; in schärfster Form wurde insbesonders über die Vorent -
haltung der Summen gewettert , die Bayern von Italien für den Durch¬
zug der italienischen Truppen erhalten haben sollte . Lerchenfeld ,
Heiersdorf und der Kreissekretär v. Stich suchten zu beschwichtigen ;
auch Quosdanovich griff mit dem Hinweise ein , wie viel die öster¬
reichischen Länder , insbesondere Böhmen , in diesen harten Zeiten ge¬
leistet , und erinnerte , wie wichtig das Zusammenwirken aller sei , um
einen dauernden Frieden zu erhalten ; er mahnte schließlich , vertrauens¬
voll den Abmachungen entgegen zu sehen , welche die Fürsten zum
Wohle ihrer Völker träfen . Lerchenfeld suchte nun den letzten Trumpf
auszuspielen und ließ den Altvorsteher Hutter von Hötting , einen
sonst der Regierung treu ergebenen Mann , vortreten und seine Mei¬
nung äußern ; allein auch er , der bisher mit Schweigen den hitzigen
Auseinandersetzungen der Bauern zugehört hatte , bemerkte kurz aber
bündig : Unsere allgemeine Stimmung ist , daß wir unmöglich mehr
bayerisch bleiben können , sondern österreichisch sein wollen und
müssen .

Daß sich Lerchenfeld durch solche Auftritte seine Stellung er¬
schwerte , bedarf wohl keines Beweises . Offen gesteht er selbst , daß
die erhitzte Bauernphantasie keine Grenzen mehr kenne , daß sie zu
allem fähig sei , da sich der meisten eine fanatische Begeisterung be¬
mächtigt hätte , die sich in den Worten äußerte : Mein Herz ist und
bleibt österreichisch , es kann nie bayerisch werden ; es kann mir den
Kopf kosten , aber nicht meine Seele ; ich spreche und sterbe auf¬
richtig .
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Baldacci legte den allerdings bedenklich einseitigen Bericht Frosch¬
manns dem Kaiser mit der Bemerkung vor , er gewähre eine un¬
schuldige Belustigung ') . Der Kaiser nahm ihn „als einen Beweis des
Betragens der bayerischen Begierung " zur Kenntnis und befahl „für¬
zudenken , was für den Fall der Wiedererhaltung Tirols mit den da¬
selbst angestellten Beamten , die das Vertrauen der Untertanen ver¬
loren haben dürften , vorzukehren sei " , ein Umstand , der die Weisung
an Boschinann veranlaßte , mit der größten Klugheit und mit Ver¬
meidung alles Aufsehens eine Charakteristik der Beamten in Tirol
anlegen zu lassen 2).

Boschmanns Klage über die Scharfmacherei Lerchenfelds war
nicht ganz unberechtigt ; der stramme Beamte konnte sich keine andere
Lösung der Wirren vorstellen als die Verhaftung und Bestrafung der
Schuldigen , als die gewaltsame Wahrung der verletzten Staatsautorität .
Ein widriger Umstand störte den Racheplan ; der österreichische Ge¬
neral bedauerte , zur Anwendung von Gewalt nicht ermächtigt zu sein .
Das Strafgericht durch den Obersten Braun vollziehen zu lassen , schien
erst recht untunlich , da nach Lerchenfelds Überzeugung 3000 Mann
kaum hinreichten , dem drohenden Angriffe wirksam begegnen zu
können . Mit der heiligen Versicherung , daß seine Schilderung der
Wahrheit entspräche , bittet er dringend um genaue Weisungen , um
Aufhebung des gegen die Tiroler in Bayern erlassenen Haftbefehles ,
um Freigabe der Opler , da die entschlossenen Bauern beabsichtigten ,
Lerchenfeld selbst wie auch die übrigen Beamten festzunehmen , schließ¬
lich um Aufhebung der Lebensmittelsperre ■' ).

Die plötzliche Erkrankung war dem österreichischen Oberlandes¬
kommissär recht gelegen gekommen , um sich die Bauern vom Leibe
zu halten , die sich immer zudringlicher an ihn heranzumachen suchten .
Mit der Berufung auf den Mißbrauch , den die Bauernführer mit dem
Namen Österreichs getrieben , um ihren Anhang wirksam zu ver¬
mehren , betrieb Lerchenfeld die vom Oberlandeskommissär ver¬
sprochene Proklamation , die Verhaftung der Rädelsführer und Flücht¬
linge und die Mithilfe zur zwangsweisen Aushebung derjenigen , welche ,
um der militärischen Zwangsjacke zu entgehen , den Aufstand ins
Werk gesetzt . Um sich Erfolg zu sichern , machte er auf die Unter¬
strömungen aufmerksam , die sich während des Sturmes in der Be¬
völkerung gezeigt 4). Ein Teil der Radikalen soll für den Anschluß

') Baldacci an den Kaiser , Freiburg , 31 . Dez . 1813 , W . M. I. A . H . K . A .
a) Baldacci an Rosehmann , Freibnrg , 6 . Jänner 1814 , ebendort .
3) Lerchenfeld an Hof , 22 . Dez . 1813 , M. St . A . 586 /23 .
4) Lerchenfeld an Rosehmann , 22 . Dez . 1813 , ebendort .
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an die Schweiz geschwärmt haben ; andere hätten sieh zur Drohung
verstiegen , daß man , falls Österreich sich nicht erbarme , den Weg
über den Nonsberg zu einem Manne (dem Vizekönig ) wisse , der den
Tirolern wohl gewogen sei ; im Löwen in Innsbruck seien , so ver¬
sichert der Polizeikommissär Luzenberger , Hochrufe auf Napoleon laut
geworden ; einzelne hätten sogar von dessen Versprechen zu melden
gewußt , das den Tirolern 18 Jahre Steuer - und Konskriptionsfreiheit
zugestand t) .

Der Verdacht , den Lerchenfeld in diesen Mitteilungen aussprach ,
der übrigens auch in verschiedenen Kreisen Münchens geherrscht zu
haben scheint 2), wurde auch in der Würzburger Zeitung 3) in einem
von der Tiroler Grenze stammenden Briefe vertreten , worin die Er¬
oberung Innsbrucks , die Gefangennahme Bellegardes , die Einberufung
eines Landtages — die einige Hitzköpfe tatsächlich geplant zu haben
scheinen 4) — gemeldet ward ; der Artikel hatte mit der bedenklichen
Feststellung geschlossen : Schmerzlich für Deutschland ist aber die
Vermutung , daß ein deutscher Fürst sich noch in dem jetzigen ent¬
scheidenden Augenblicke verleiten ließ , eine große Angelegenheit seines
Vaterlandes fremdem Einflüsse zu opfern . Unschwer war zu erraten ,
daß der Fürstprimas und Großherzog Karl Theodor von Dalberg mit
dieser Beschuldigung getroffen werden sollte . Der Fränkische Merkur
hatte tags darauf den Artikel abgedruckt und den Verdächtigten
namentlich bezeichnet . Der bayerische Gesandte Freiherr v. Reding
verlangte von der Redaktion sofort die Vorlage der Originalkorrespondenz ,
aus der sich ergab , daß der Sohn des Buchhändlers Stahel in München
der Verfasser war . Der erregte Depeschenwechsel wurde schließlich
durch eine Erklärung der Würzburger Zeitung beendigt , worin auch
die zwei Proklamationen abgedruckt und die Beilegung der Wirren
gemeldet wurden 5).

Lerchenfeld erkannte klar genug , daß der Vorschlag des Generals
Quosdanovich , durch die Besetzung einiger wichtiger Punkte die An¬
archie zuriiekzudärnmen , wenig Erfolg verspreche , da die österreichischen
Truppen recht bald durch die Quartiergeber korrumpiert würden ;
immer wieder forderte er die Verhaftung der Schuldigen , die Aus¬
hebung der Stellungsflüchtlinge , den Abschluß eines diesbezüglichen

' ) Meldung Luzenbergers , 22 . Dez . 1813 . M. St , A . 631/114 .
2) Berieht Apponyis , 20. Dez . 1813 , W . St . A., Bayern Berichte 1813 .
3) 18 , -Dez.- 1813 , 51r . 202 .
4) Attlmayr nn seinen Bruder in Reutte , Innsbruck , 25. Dez . 1813 , M. St .

A. 586/7.
5) Akten darüber M. St , A, 586/23 und 631 /114.



— 81 —

Kartells mit Österreich und die Sicherung der Grenze durch einen
Kordon ; scharf betonte er gegenüber den voraussichtlichen Be¬
schwichtigungsversuchen . daß Tirols Beispiel vermutlich auch in den
übrigen , einst österreichischen Gebieten Nachahmung finden werde .
Um aus den Stunden des Hangens und Bangens endlich erlöst zu
werden , sandte er den Kanzleidirektor Hüttersdorf nach München , der
mündlichen Bericht über die Lage erstatten sollte l).

Roschmann hatte sich von seinen Kolikanfällen langsam erholt ;
in einer Unterredung mit dem Generalkommissär am 24 . Dezember
hatte er nüchtern darauf hingewiesen , daß die Abneigung gegen Bayern
überall im Lande , selbst in den angeblich treuen Gerichten zutage
trete ; gegen Lerchenfelds Vorschlag , mit Verhaftungen sich Ruhe zu
verschaffen , hatte Roschmann die Pläne der Bauern erwähnt , durch
die Gefangennahme der Beamten die Auslieferung der Verhafteten zu
erzwingen . Als durchführbare Lösung halte er die Anregung geboten ,
die Unzufriedenen unter Österreichs Fahnen für die gemeinsame Sache
fechten zu lassen . Roschmanns Haltung weckte abermals den Ver¬
dacht Lerchenfelds ; er wurde darin noch bestärkt , als er durch eine
Unterredung mit dessen Sekretär Adam Müller erfuhr , daß der Ober¬
landeskommissär schon vor dem Ausbruche der Unruhen auf die ver¬
zweifelte Stimmung im bayerischen Landesteile hingewiesen hatte .
Die Auswahl der durch den Innkreis gesandten Kuriere schien Lerchen¬
felds Mißtrauen vollauf zu begründen ; er erblickte in Roschmann einen
zweideutigen Charakter und forderte als Grundbedingung für die
Wiederherstellung der Ruhe dessen Entfernung aus Tirol 2).

In München war die Entscheidung der Frage über die Behandlung
des Innkreises durch den Umstand hinausgeschoben worden , daß der
König von seiner Reise nach Frankfurt noch nicht zurückgekehrt
war . Am 24 . Dezember hatte Montgelas 3) in der Überzeugung , daß
milde Nachsicht nur als Schwäche gedeutet würde , die Zusammen¬
ziehung beträchtlicher Truppenmengen an den Grenzen des Innkreises
in Aussicht gestellt , aber auch den Generalkommissär wie auch das
Appellationsgericht ermächtigt , im Falle neuer Auftritte den Amtssitz
nach Rattenberg zu verlegen ; er hatte auch den übrigen Behörden
die Erlaubnis gegeben , bei persönlicher Gefahr sich vom Amtssitze zu
entfernen . Lerchenfeld empfing den Auftrag , für die Sicherheit der
Beamten und ihres Eigentums die Gemeinden haftbar zu machen . In

>) Lerchenfeld an Hof , 23 . Dez. 1813 , M. St . A. 586/23.
•) Lercheilfeld an Hol 24 . Dez . 1813 , M. St . A., Pol . A. 19.
3) Montgelas au Lerchenfeld , 24. Dez. 1813 , M. St . A. 586/22 .

6
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Rattenberg sollte der Generalkommissär für die vor dem 15 . Dezember
begangenen Verbrechen unter der Bedingung die Amnestie verkünden ,
dal ! der Raub zurückgestellt würde ; Rädelsführer und Aufwiegler
sollten von der Verzeihung ausgenommen sein ; dann sollten die Kriegs¬
gesetze , die Aufhebung der bürgerlichen Rechtsordnung verkündet , die
Untersuchung und Aburteilung aller weiteren Verbrechen den Kriegs¬
gerichten überlassen werden . Lerchenfeld erhielt überdies die Wei¬
sung , den FML . Mayer um tätige Mithilfe zu ersuchen , jedoch auch
einen heftigen Tadel darüber , daß er durch Dipauli die Unterstützung
der österreichischen Truppen verlangt , die doch ebensogut Oberst
Braun hätte leisten können . Der Erlali hatte mit dem Wunsche ge¬
schlossen , es möchten die ruhigen Elemente tätiger als bisher ihren
Sinn für Ordnung bewähren . Von den getroffenen Maßregeln wurde
der Generalkommissär des Illerkreises v . Stichaner , wie auch der Justiz¬
minister Graf Reigersberg verständigt , der , durch das Appellations -
gericht in Innsbruck von allen Einzelheiten unterrichtet , schonende
Behandlung ebenfalls als völlig unangebracht , erklärte , aber auch die
Teilnahme an den Ministerberatungen entschieden verlangte 1). Etwas
gereizt erwiderte Montgelas , er werde von den getroffenen Verfügungen ,
soweit sie auf die Rechtspflege Einfluß übten , sicherlich benachrich¬
tigt werden ä) .

Glücklicherweise unterblieb dieser Lösungsversuch . Bayern hätte
hiedurch seine Herrschaft über den Innkreis autgegeben , ohne der
Hoffnung sich freuen zu können , sie wieder zurückzugewinnen . Die
Berichte aus Innsbruck und aus dem österreichischen Hauptquartiere
bestimmten den Staatsminister schon zwei Tage hernach , eine wesent¬
lich andere Behandlung vorzuschlagen . Noch immer hielt er zwar
an dem Gedanken fest , durch Gewalt Meister der Lage zu werden ;
am liebsten wäre es Montgelas wohl gewesen , gemischte Kommandos
verwenden zu können ; da er jedoch die Bedenken , die sowohl Lerchen¬
feld wie auch Wrede geäußert , nicht von der Iland zu weisen ver¬
mochte , ermächtigte er den Generalkommissär , den FML . Mayer um
die Bereitstellung der österreichischen Mannschaft zu ersuchen , die
das Land durchstreifen , überall , besonders aber im Passeier , die
Burschen ausheben und abführen , schließlich einen Grenzkordon gegen
das österreichische Gebiet ziehen sollte . Bayerns Interesse an der
Durchführung dieser Maßregel sollte durch die Zuteilung tüchtiger
Beamter als Zivilkommissäre gewahrt werden . Der österreichischen

l) Reiger »berg an Montgelas , 22 . Dez . 1813 , M. St . A. 586 /22 .
s) Montgelas an Reifersberg , 24 . Dez . 1813, ebendort
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Auffassung , die wohl Graf Apponyi entschieden vertreten hatte 1) , kam
■der bayerische Hof dadurch einen bedeutenden Schritt entgegen , daß
er es freistellle , die ausgehobenen Burschen entweder dem österrei¬
chischen oder dem bayerischen Heere zuzuteilen : nur sollte die Mann¬
schaft ausschließlich in der deutschen Armee verwendet werden . Hin¬

sichtlich der Verführten genehmigt der Hof die schon zugesagte Am¬
nestie , will jedoch die Rädelsführer ausgenommen wissen , verfügt aber
die Bekanntgabe der Namen aller Ausgeschlossenen , um jede Be¬
unruhigung hintanzuhalten ; er dringt auf die Verhaftung oder wenig¬
stens scharfe Beaufsichtigung der Flüchtlinge , behält jedoch die Frage
über die Auslieferung den diplomatischen Verhandlungen vor ; er ver¬
langt wenigstens die scharfe Züchtigung der Gemeinden Völs und
•Oberperfuß durch die Österreicher , verwirft jedoch die Besetzung des
Landes durch sie . da dies leicht als militärische Okkupation gedeutet
werden könnte . Falls die Besetzung Innsbrucks durch den Obersten
Braun untunlich erscheine , empfängt Lerchenfeld die Vollmacht , mit
■dem Appellationsgerichte sich nach Rattenberg zurückzuziehen , dem
Direktor Hettersdorf die Leitung der Kanzleigeschäfte zu übergeben .
Der Hof billigt die Zurückbehaltung der Schrift Roschmanns und
sandte eine andere ähnlichen Inhaltes , die verbreitet werden sollte ,
übrigens verkündete Montgelas die Freilassung der verhafteten Tiroler
und die Aufhebung der Lebensmittelsperre 2). Eine Bemerkung ver¬
dient noch ausführliche Erwähnung . Der Inhalt erweckt den Anschein ,
als ob der Staatsminister allen Ernstes die gewaltsame Niederwerfung
des Aufstandes sich zum Ziele gesetzt hätte ; erging doch gleichzeitig
an das Kriegsministerium die Anfrage , ob genug Truppen zur Ver¬
fügung stünden , den ganzen Innkreis oder wenigstens das Land nörd¬
lich des Brenners zu besetzen 3). Sonderbarerweise gewährte der
Staatsminister dem braven Generalkommissär mit dem Hinweise aut
seine geschwächte Gesundheit die Bewilligung zu einem Erholungs¬
arlaube in München , obwohl dieser nur ganz beiläufig seines leidenden
-Zustandes Erwähnung getan . Die auffallende Rücksicht gegen einen
Mann , dessen Tüchtigkeit beinahe ausschließlich imstande war , Bayerns
wankende Macht aufrecht zu erhalten , läßt wohl nur eine Deutung
zu, daß die von Österreichs Staatsmännern betonte Auffassung über
Lerchenfelds Amtsführung , der auch Wrede beigepflichtet hatte , all¬
mählich auch in München Boden gewann . Unter diesem Gesichts -

' ) Appony an Rosckmann , 23. Dez . 1813 , M , St . A. Staatskanzlei , Tirol 167 a .
2) Verfügt durch die lcönigl . Verordnung vom 25. Dez. 1813 , M. St . A.

586/23.
3) Montgelas an Triva , 27. Dez. 1813 , ebendort .
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punkte erscheint der hochtrabende Erlaß als Einleitung zu einem un¬
gern vollzogenen , jedoch durch die Verhältnisse dringend gebotenen
Rückzüge .

Die Fülle des Stoffes verwehrt es , den vom Hole übermittelten ,
zwecks schneller Verbreitung den einzelnen ' Gerichten direkt zu¬
geschickten Aufruf „An die Bewohner des lnnkreises im Dezember
1813 . Von einem Bayer " ausführlich zu erörtern . Selbst wenn uns
der Appellationsrat A . A. Dipauli in seinem Tagebuche den verständ¬
lichen Fingerzeig nicht böte , zwänge uns Inhalt und Form der Arbeit ,
im LegationsraLe v. Hörmann den Verfasser zu suchen 1) . Das Mahn¬
wort erinnert an die Schonung des Landes durch Bayern nach dem
Jahre 1809 , an die wohltätigen Wirkungen der ersten Aushebung , an
die vorzüglichen Leistungen der Tiroler im Heere , an die allmählich
erstarkende Zufriedenheit . Der Verfasser betont die völlige Ergebnis¬
losigkeit der österreichischen Lockungen im Jahre 1813 und sucht
nun nach einer Lösung des auffallenden Rätsels , daß jetzt , als ein
gutes Geschick alle Herrscher zum großen Kampfe geeint , die Sturm¬
glocke erschalle . Mit höhnendem Spotte zergliedert er vor allem die
in der Revolte gebrachten Schlagworte ; er bezeichnet als Urheber
der Ruhestörung die zuchtlosen Bauernburschen , die am liebsten keine
Regierung hätten , gegen welche Bürger und Bauern selbst zur Wehre
greifen mußten , er verhöhnt die Anführer als liederliche Pfaffen (Hag -
leitner ), vergantete Wirte (Eisenstecken und Etschmann ) und geächtete
Ausländer (Bosio und Juvalta ). Beißend , freilich nicht überzeugend ,
fertigt er die vorgebrachten Klagen über die Aufhebung der Verfassung
und die Höhe der Steuern ab ; mit dem Hinweise auf die zutagege¬
tretenen Unterströmungen sucht er die radikalen Elemente zu isolieren ,
mit der Drohung über das bevorstehende Unglück die gemäßigten
Klassen zur tätigen Abwehr zu bewegen . „Bringt den Namen Tiroler ",
schließt der Aufruf , . wieder zu Ehren , der einst als sprichwörtliche
Bezeichnung der Treue und Redlichkeit galt , daß er nicht fiirderhiu
das Symbol werde von Engherzigkeit , Selbstsucht und Tücke .■" Hör¬
manns Feder war in ätzendes Gilft getaucht ; seine höhnenden Worte
versöhnten nicht , sie verletzten nur . Dies scheint auch Lerchenfeld
gefühlt zu haben . Da seine Kreisräte in verschiedenen Teilen des
Landes beschäftigt waren , hatte er das Appellationsgericht schon am
17 . Dezember gebeten , ihm den Rat A. A. Dipauli , den allgemein ge -

4) Eiuo Volksschrift . welche später der (Juartiermeister Schüller dem Kriegs -
miniaterium vorlegte , wurde ala ungeeignet zurückgeschickt . Entscheidung Mont -
gelas ', 25. April 1814 , M. St . A. 586/25.
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.schätzten , mutigen Geschäftsmann , wie ihn Weiden nennt , zu über¬
lassen ; das Justizministerium hatte die Zuteilung Dipaulis an das
•Generalkommissariat gebilligt 1). Bald nach der Rückkehr von Kempten
■wurde er , der beste Kenner der Landesgeschichte , von Lerchenfeld
ersucht , eine belehrende Volksschrift zu verfassen ; Hörmanns Werk
schien den Appellationsrat der Mühe zu entheben ; allein nur zu bald
erkannte Lerchenfeld , daß dessen Worten die erwünschte Wirkung fehle ;
er drang in den Appellationsrat , seine Arbeit fortzusetzen . Obwohl
Dipaulis „Bemerkungen eines Tirolers über die Volksunruhen im De¬
zember 1813 " 2) .erst am 10 . Jänner 1814 erschienen , sei die Warnung ,
die , wie Lerchenfeld bemerkte , „allerdings etwas gedehnter geworden
ist . als ich es gewünscht " , mit einigen Worten gekennzeichnet .

In diesen Blättern tritt den gereizten Volksmassen nicht der
spitzige Stachel des Spötters , sondern der begütigende Freund ent¬
gegen . der mit dem Hinweise auf die Leiden in der Vergangenheit ,
mit dem Tröste auf die rosige Zukunft zu besänftigen trachtet . Kurz
geht Dipauli über die Unruhen selbst hinweg , lange dagegen verweilt
er bei den Klagen , mit denen man sie zu begründen suchte ; er be¬
müht sich nachzuweisen , daß ein Teil derselben nicht zutreffe , ein
anderer durch die furchtbaren Folgen des nun mehr als 20jährigen
Krieges verursacht werde , am allerwenigsten jedoch jene träfe , die in den
Unruhen als Hauptmacher hervorgetreten , daß die Steuer früher nicht
geringer gewesen , die Aushebung durch die gänzliche Umgestaltung
■der Kriegsführung veranlaßt werde , deren fühlbare Nachteile erst durch
die gewaltige Stellungsflucht zutage träten . Mit besonderem Nach¬
drucke sucht Dipauli darzutun , daß der Rummel von einigen Existenzen
angezettelt sei , die nichts als ihren Kopf auf das Spiel zu setzen
hätten , die allein geblieben wären , hätten sie nicht durch Betrug die
Zustimmung Österreichs vorzutäuschen gewußt . Die Überzeugung ,
Österreich werde in Südtirol die alten Vorrechte des Landes nicht
so bald zur Durchführung bringen , die Erwartung , die Verbündeten
würden lieber dem Lande die Privilegien zugestehen als zur Gewalt
greifen , sollen nach Dipaulis Ansicht die treibenden Motive der Be¬
wegung gewesen sein . Es ist begreiflich , daß dem Zwecke zuliebe
manche Schönfärberei mit in den Kauf genommen wurde ; mit Recht
findet auf manchen Gedankengang der Satz Anwendung : Wer zuviel
beweist , beweist nichts . Trotz aller Wärme verfehlte auch diese
Kundgebung völlig ihren Zweck ; ja die Wirkung schlug geradezu ins

' ) München , 19 . Dez . 1813 , M. St . A. 586/22 .
s) Schumacher . 48 S . kl . Oktav .
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Gegenteil um . Dipauli , eine echte Beamtennatur , die ohne persön¬
liche Vorliebe ehrlich und offen auch dem neuen Herrn diente , ver¬
darb es durch diese Mahnung nicht nur bei den Bauern , sondern
auch bei allen jenen Gebildeten , die immer sehnsüchtiger die baldige
Abtretung des Landes erwarteten . Unter dem Titel : „Bemerkungen
eines ausgearteten Tirolers " 1), unter dem Schlagworte : Quousque
tandem , hat einer derselben seinem grimmigen Zorne Luft gemacht
und die Lauge seines Spottes nicht nur über Dipaulis Beweisführung ,-
sondern auch über die Person des Verfassers ausgegossen , den schon
die Natur durch die verschobenen Augen gekennzeichnet , dessen un¬
reinen Geist sie in einen trapezförmigen Körper verschlossen habe .
Manche bittere Wahrheit besonders über das Treiben einzelner
bayerischer Beamten , eine Klage , die Dipauli mit klugem Stillschweigen
übergangen hatte , reibt der sicherlich akademisch gebildete Autor
dein Appellationsrate an die Nase und hatte den Chor der Lacher
anzweifelhaft auf seiner Seite .

Die auf Österreichs Truppen gesetzten Hoffnungen zerannen zu¬
sehends . In ganz demonstrativer Weise wurde das ins Vinschgau
geschickte Bataillon im unruhigen Zwischentoren , die ankommende
Haupttrappe iu Scharnitz und Seefeld mit Pöllerknall und Glocken -
geläute , mit Vivatrufen und Umarmungen empfangen 2). Statt zu
strafen , wurden aus der Mitte der Truppen Stimmen laut , die den
baldigen Heimfall des Landes an Österreich zusicherten . Lerchenfeld
war wieder auf den Plan zurückgekommen , durch Exekutionsabtei¬
lungen , aus den Mannschaften beider Staaten gebildet , sein Ziel zu
erreichen . Als er ihn dem FML . Mayer nach seiner Ankunft in
Innsbruck und dem Obersten Braun vorlegte , erklärten beide , keine
höheren Weisungen erhalten zu haben . Wohl hatte Montgelas den
österreichischen Kommandanten mit dem Hinweise auf die anarchischen
Zustände im Innkreise zu werktätiger Mithilfe zu bestimmen gesucht 3).
Mayer war zuerst entgegengekommen und hatte geraten , Oberst
Braun möge selbst nach Innsbruck kommen oder einen Stabsoffizier
schicken , um das Nötige vereinbaren zu können 4). Braun hatte sich
zwar bereit erklärt , mit seiner ganzen Mannschaft den Vorstoß zu
wagen , hatte jedoch zuvor die Zuteilung von Geschützen aus Salz -

1) I. Ferd . Bibl . 2075 , Nr . 115 .
2) Bericht Attlmayra an seinen Bruder , Innsbruck , 25 . Dez . 1813, M. St . A ~

586 /7. — Meldung des Marschkommissärs v. Gumppenberg , 26 . Dez . 1813 , it .
St . A. 631 /114.

3) Montgelas an Mayer , 26. Dez . 1813 , M. St . A. 631/114.
4) Lerchenleid an Braun , 24. u . 26. Dez. 1813 , ebendort .
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bürg und dar bei Benediktbeuren stehenden Truppe von 1500 Mann
sowie die Detaschierung einer hinreichenden Macht an die Nord¬
grenze Tirols bei Scharnitz gefordert . Der stramme Oberst ließ sich
durch das Schreckwort von einem neuen Aufstände nicht ein¬
schüchtern ; „ich werde " , versicherte er , „in der Art kommen , daß ich
das Losschlagen wenigstens erwidern kann " ; auch einen Angriff auf
Rattenberg hofft er den Bauern gründlich verleiden zu können x).
Allein Brauns Absicht , unter dem Schatze der Österreicher die Kreis¬
hauptstadt zu besetzen , scheiterte an der Unmöglichkeit , eine solche
Truppenzahl in Innsbruck unterzubringen .

Bald zeigten sich noch andere Schwierigkeiten . Mayer sagte
zwar zu , in den gefährdeten Punkten Besatzungen zurückzulassen ,
allein zu weitergehender Mithilfe fehlten ihm Weisungen des Hofes .
Die ängstliche Zurückhaltung mag wohl dem Einflüsse Roschmanns zu¬
zuschreiben sein , der feinfühlig den von oben wehenden Wind spürte
und darnach trachten mußte , den von Bayern mit Österreichs Hilfe
geplanten Gewaltstreich zu hintertreiben , um für die Absichten Metter¬
nichs den Weg nicht zu verrammeln .

Mit rühmender Anerkennung „der in so trüben Verhältnissen
durch Lerchenfeld bewährten Entschlossenheit und Elevation der Ge¬
sinnung ," hatte sich Roschmann am 27 . Dezember vom General -
kommisär verabschiedet und versprochen , nach Empfang der Instruk¬
tionen von Bozen aus den gewünschten Aufruf zu erlassen ; er hatte
um Nachsieht für die Verirrungen des „vielmehr durch einen Exzeß
ursprünglich guter Eigenschaften als durch unedle Motive mißgeleiteten
Volkes " gebeten und schmeichelnd beigesetzt : „Wer sich mit so ent¬
schiedenem Mute dem Andringen einer empörten Menge entgegen¬
zustellen wagte , dem kann es an ganz unbedingter Großmut nicht
fehlen , wenn die Ruhe zurückgekehrt ist " ; er hatte schließlich als
Ergebnis seiner Abmachungen mit FML . Mayer die Zurücklassung
eines Bataillons angezeigt 2). In der Erwiderung , die Lerchenfeld durch
Adam Müller übermittelte , halte der Generalkommissär der Hoffnung
Ausdruck gegeben , Roschmanns Aufruf und die Volksschrift Dipaulis
werden die Verirrten zu belehren vermögen ; gegen die Unverbesser¬
lichen hält er diese Mittel für vergeblich ; er ersucht , sie unter scharfe
Polizeiaufsicht zu nehmen , jedoch keiner Militärabteilung einzureihen ,
da hierüber Vereinbarungen zwischen beiden Höfen zu erwarten

') Braun an Lerclienfeld , Kattenberg , 26 . Dez. 1813 , ebendort . — Antwort
Lerchenfelds , 27 . Dez 1813 , ebendort .

2) Roschmann an Lerchenfeld , Innsbruck , 27. Dez . 1813 , M. St . A., 586/23 .
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stünden . Mit besonderem Naehdrucke hatte er den Wunsch geäußert ,
es mögen in keinem Teile Tirols die Unzufriedenen Gehör und Ver¬
tröstung auf bessere Zeiten finden .

FML . Mayer hatte mit Berufung auf die Wiederherstellung der
Ruhe und den Befehl Bellegardes seinen Entschluß kundgegeben , an
den Bestimmungsort abzugehen ; um jedoch einen "Beweis seiner Dienst¬
willigkeit zu bieten , hatte er sich bereit erklärt , ein Bataillon auf
eigene Faust als Assistenzkommando zurückzulassen ' ). Der Not ge¬
horchend , nicht dem eigenen Triebe , fügte sich Lerchenfeld ins Un¬
vermeidliche , bat , die Besatzungen nach Innsbruck , Sterzing , Meran
und Passeier zu verlegen und die Truppe nicht eher aus dem Inn¬
kreise zu ziehen , bis auf die Andauer der Ruhe gerechnet werden
könnte 2). Unmittelbar vor seinem Abmärsche hatte Mayer noch dem
Generalkommissär die Unmöglichkeit vorgestellt , die Grenze durch
einen Kordon zu sichern und die Kührer der Bewegung zu verhaften ;
er hatte das System „der höchsten Mäßigung " als das unter den ge¬
gebenen Umständen geeignetste empfohlen , da Bayern nur durch die
Kraft der Überredung und Überzeugung ans Ziel zu gelangen ver¬
möge . Da Lerchenfeld seine Zweifel äußerte , hatte Mayer darauf hin¬
gewiesen , daß demnächst ein Teil der deutschen Legion seiner Truppe
nachfolgen werde , die sich viel besser zur gewünschten Mitarbeit eigne ,
als die Österreicher , die immerhin eine gewisse Vorliebe für die Ti¬
roler hätten .

Die Folgen dieser Haltung zeigten sich sofort . Braun konnte die
gewünschten Verstärkungen nicht erhalten , mit seiner eigenen schwachen
Truppe wagte er den provozierenden Schritt doch nicht . Das zu¬
verlässigste Mittel zur Ruhe war , darin hatte Lerchenfeld zweifellos
recht , die Aushebung der Jungmannschaft ; diese Maliregel erforderte
jedoch unvergleichlich größere Machtmittel als die 4 Kompagnien ,
die Mayer zurückgelassen ; diese reichten eben knapp hin , jenen Zu¬
stand zu erhalten , der Österreichs Politik am besten entsprach , wohl
im allgemeinen die Ruhe gewährleistete , allein , da alle Schichten der
Bevölkerung bereits mit der bevorstehenden Abtretung rechneten , jede
tätige Energie der Beamten völlig ausschloß . Lerchenfeld erkannte
nur zu gut die fatale Zwangslage ; nur der Umstand , daß sonst sein
Abzug als Schwäche gedeutet werden könnte , bestimmte ihn , noch
in Innsbruck zu bleiben . Da er sich von neuerlichen Vorstellungen
beim österreichischen Hofe keinen Erfolg versprach , legte er sogar die

' ) Mayer an Montgelas , Innsbruck , 29 . Dez . 1813, cbendort .
2) Lerclieufeld an Mayer , 29 . Dez. 1813 , M. St . A . 631/114 .



Intervention beim russischen nahe a). Österreichs Versöhnungsversuch
hatte in Innsbruck mit einer argen Verstimmung geendet ; noch stärker
war sie in München .

Der naive Landrichter Schropp von Brixen hatte dort mit dem
Hinweise auf die Gefahr der Lage seine Haltung gegenüber der Volks¬
versammlung im Kathause zu Brixen zu rechtfertigen gesucht , Mont -
:gelas erklärte die Entschuldigung als völlig unzureichend ; Lerchenfeld
empiing die Weisung , vorderhand für die provisorische Verwaltung
des Landgerichtes Sorge zu tragen , über die endgültige Besetzung
Vorschläge zu erstatten -) , da Schropp auf dieser Stelle nicht mehr
verwendet werden könne ; der unglückliche Landrichter erhielt die
Erlaubnis , sich in seine Heimat Eichstätt zu begeben . Da Lerchen¬
feld den Mann , der schon beim ersten Einmärsche der Österreicher
sich unverzeihlich schwach benommen , weder halten konnte noch
halten wollte , versetzte ihn der Staatsminister in den Ruhestand 3).
Landrichter Dr . Hack von Passeier übernahm den erledigten Posten
in Brixen , zwei geborene Tiroler , Dr. Reinhard v. Welsberg und der
Akzessist Laichharting , die Stelle in Passeier . Die beiden Deputierten
uns Brixen erhielten erst am 14 . Jänner 1814 trotz ihrer wiederholten

Bitten die Erlaubnis zur Rückkehr in die Heimat 4).
Während der erregten Verhandlungen in Brixen hatte Dr . Wasser¬

mann angeblich aus dem Munde Roschmanns selbst die frohe Bot¬
schaft verkündet , daß Tirol um Neujahr bestimmt österreichisch werde
Und die angeblich von Roschmann ausgesprochene Rüge wieder¬
gegeben , daß Bayerns Steuer - und Truppenforderungen vertragswidrig
seien . Zugleich mit der Aburteilung Schropps erging nun die Wei¬
sung an die Polizeidirektion München , diese Äußerungen durch die
protokollarische Einvernahme der beiden Abgeordneten festzustellen 5).
Die angeblichen Versicherungen des Brixener Arztes waren als WTaffe
gegen den Oberlandeskommissär unverwendbar ; dagegen schien es ,
als ob er durch die Beteuerungen des Hauptmanns Josef Gitzl stark
belastet werde , von denen Bacher zu erzählen wußte . Hiller soll die
Bitte Gitzls um Hilfe mit dem Hinweise barsch abgelehnt haben , daß
die Tiroler ja schriftlich bestätigt hatten , lieber bayerisch als öster¬
reichisch zu sein . Erregt hätte der Hauptmann entgegnet , sie würden
jetzt beweisen , was sie lieber sein wollten . Roschmann hätte nun

]) Lerchenfeld an Montgelas , 28 . Dez . 1813 , M. St . A. 586/23.
-) Weisungen Montgelas ' an Lerchenfeld , 22 . Dez. 1813 , 586/22.
3) Verfügung vom 9. Jänner 1814 , M. St . A . 586 /23 .
4) Meldung der Polizeidirektion München , 15. Jänner 1814 , 586/24.

Auftrag an die Polizeidirektion , 22 . Dez . 1813 , M. St . A. 586/22 .
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hiezu bemerkt , die Tiroler sollten sich nur retten ; dann würden die
Österreicher vor Freude lachen und mit beiden Händen darnach

greifen l) . Der Brixener Syndikus A. v . Chizzali bemühte sich zwar ,
die Tragweite der verfänglichen Bemerkung herabzusetzen , ja er
äußerte sogar Zweifel an der Echtheit der Worte Gitzls ; allein Mont -
gelas kam diese Aussage zu gelegen , daß er vorher die Einvernahme
Dr . Wassermanns abgewartet hätte ; er übermittelte sofort das Er¬
gebnis des Verhörs mit den heftigsten Vorwürfen dem Vertreter
Bayerns im Hauptquartiere 3).

Montgelas erblickt in der Erkrankung Roschmanns eine Heu¬
chelei , um gegen das Treiben der Ruhestörer nicht Stellung nehmen
zu müssen ; er betont die in der Revolte zutage getretenen ünter -
strömungen und beauftragt Verger , bei Metternich über die Haltung
Roschmanns Klage zu führen , die versprochene Proklamation zu be¬
treiben , auf die Ergreifung und Festhaltung der Rädelsführer zu
dringen , schließlich auf der sofortigen Abberufung des Generals
Fenner und Roschmanns zu bestehen , die , wenn auch nicht absicht¬
lich , so doch durch unbesonnene Äußerungen und Konnivenz den
Ausbruch der Unruhen veranlaßt hätten . Sowohl Wrede , der Zivil¬
kommissär desselben Tautphäus , wie auch Lerchenfeld erhielten Nach¬
richt von diesem energischen Schritte . Übrigens waren nach der
Auffassung des Staatsministers die Auftritte in Tirol nur eine natür¬
liche Folge der — wie er sich dem Vertreter Österreichs gegenüber
ausdrückte 3) — „verdammten Volksbewaffnungen , womit man jetzt
alle Völker schwindlig und übermütig macht ". Er erscheint wie eine
Ergänzung dieser Kriegserklärung , daß Montgelas wenige Tage darauf
dem König die Anregung unterbreitet , dem Hauptmann Scultety das
Ritterkreuz des Zivilverdienstordens , dem Fähnrich Saxinger ein an¬
gemessenes Geschenk , eine goldene Dose , zu verleihen ; am 16 . Jänner
genehmigte der König diesen Antrag i). Kaum hatte Lerchenfeld hievon
vernommen , so reklamierte er mit dem Hinweise auf die großen Ver -
dienste , die sich Bellegarde wie auch die Generale Quosdanovich und
Mayer erworben , auch für sie eine angemessene Auszeichnung . Ver¬
mutlich trug die Verschärfung des Verhältnisses zwischen Österreich

*) Protokoll über die Vernehmung , 22 . u. 27 . Dez, 1813 , M. St . A. 580/23.
a) Montgelas an Verger , 27 . u. 29 . Dez. 1813 , M. St . A . 58G/23 u. 631/114 ;

auch Pol . A. 19 .
3) Apponyi an Metternich , 28. Dez . 1813, W . St . A. Staatskanzlei , Berichte

Bayern , 1813 .
") Montgelas an den König , 30 . Dez. 1813 und Entschließung desselben

16. Jänner 1814 , M. St . A . 585/23.
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und Bayern die Schuld , daß die Vorschläge Montgelas ' durch die Ent¬
scheidung des Königs : „Beruht noch zur Zeit ", vorderhand zu den
Akten gelegten werden mußten

Verger , ein Mann ohne Rückgrat gegenüber den Einflüssen der
maßgebenden Persönlichkeiten , von der Ehrlichkeit der Absichten
Österreichs überzeugt , wagte es nicht , die schweren Anschuldigungen
neuerdings vorzubringen 2), zumal Metternich dem gereizten Nachbar
auch am russischen Hofe das Wasser abgegraben hatte . Als nämlich
Verger am 24 . Dezember bei Nesselrode erschien und das Gespräch
auf die Ereignisse in Tirol lenkte , wies dieser lakonisch auf die
großen Fehler der bayerischen Verwaltung hin , erklärte die proviso¬
rische Abtretung des Landes als das einfachste Mittel , da man doch '
angesichts des überstarken Feindes nicht noch zu Hause Krieg führen
könne ; „eine eingehende Verständigung mit Roschmann 1' , so betonte
der russische Staatsmann , „wäre früher das passendste Mittel gewesen ,
das Ziel zu erreichen ; damals habt ihr es nicht gewollt ; jetzt , jetzt
ist dazu nicht mehr die Zeit u 3). Verger kamen die Scharfmachereien
des Ministers sehr ungelegen , immer wieder versichert er , überzeugt
zu sein , daß Osterreich im guten Glauben handle . Nicht so opti¬
mistisch urteilte der Legalionsrat Koch , den Montgelas dem General
zugeteilt ; dieser erblickte in den Unruhen Tirols einen wohlerwo¬
genen Plan , um Bayern Schwierigkeiten zu bereiten und ihm keine
andere Möglichkeit mehr offen zu lassen , als das Land abzu¬
treten , das doch nicht mehr gehalten werden könnte ; allein mit Be¬
rufung auf den Charakter des Kaisers widerspricht Verger solchem
Mißtrauen in der wörtlich nicht übersetzbaren Begründung : Tant de
perfidie me semble impossible , tant eile est basse . Verger erinnert an
die ärgerliche Rolle des Königs von Württemberg , rät das Land so
lange als möglich zu halten , allein durch solche Verdächtigungen keinen
peinlichen eclat hervorzurufen , der die gute Stimmung völlig ver¬
derben müßte 4). Tautphäus sah seine Rettung aus der Not in der
Mitteilung an die Tiroler , daß auch Oesterreich die frühere Konskrip¬
tions - und Steuerfreiheit nicht mehr genehmigen werde 5) ; Verger
wußte den Trost , daß die Festungen Rattenberg und Kufstein hin¬
reichende Deckung gegen jede Überraschung böten ; er verstieg sich

•) Akten darüber M. St . A. 586/24.
5) Au Montgelas , Freiburg , 5. Jänner 1814 , M. St . A. Pol , A. 19 .
3) Verger an Hof , Freiburg , 24 . Dez. 1813, ebendort .
4) Verger an Hof , Freiburg , 25. Dez . 1813, M. St . A. Pol . A. 19.
■'<) Bericht an Hof , Freiburg , 23 . Dez. 1813 , ebendort .
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sogar zu der Anregung , durch Geldopfer auf die Führer der Auf¬
ständischen besänftigend zu wirken 1).

Verger halte gut getan , Montgelas ' erbitterte Verdächtigungen
auf eigene Verantwortung hin zurückzuhalten ; denn inzwischen hatte
auch Roschmann manche betrübende Wahrnehmung zur Kenntnis
seines Hofes gebracht . Seine Berichte an Metternich und Baldacci 2)
malen die Spannung der Verhältnisse , betonen den Mangel jeglichen
Vertrauens zwischen der Regierung und den Untertanen und beteuern ,
daß einzig nur die militärische Besetzung des Landes dem Übel zu
steuern vermöge ; offen bedauert er , daß sich Bayern der richtigen
Erkenntnis völlig verschließe , da es an Osterreich geradezu unerfüll¬
bare Forderungen stelle . An Baldacci hatte Roschmann im Namen
des Landes den innigen Dank erstattet , daß Tirols ungestüme , un¬
geduldige Anhänglichkeit an Österreich „mit nationalen Aufwallungen
minder verzeihlicher Art " nicht verweehelt wurden ; mit schmeichelnden
Worten hatte er die wirksame und fortdauernde Entschuldigung des
Landes vor dem Throne durch den Armeehofkommissär gerühmt ,
dessen stete Rücksichtnahme auf die Eigentümlichkeiten des Landes
gepriesen 3). Das wohl berechnete Kompliment brachte den gewünschten
Erfolg . Im Vortrage an den Monarchen erklärte der Armeehofkom¬
missär die Forderungen Lercheofelds als in der Tat sonderbare Zu¬
mutungen , ein weiteres Entgegenkommen in dem Züehtigungssystem ,
das sich Lerchenfeld zurechtgelegt , als nicht mehr sachdienlich , da es
selbst bei den Gutgesinnten einen widrigen Eindruck hervorrufen
müßte 4). Der Kaiser pflichtete dieser Auffassung vollauf bei und ent¬
schied : Das hier angezeigte , wovon Sie meinen Minister für aus¬
wärtige Verhältnisse verständigen wollen , dient zur Nachricht und ist
das Benehmen Roschmanns in Tirol klug gewesen ; jedoch weiter in
die Absichten Bayerns zu gehen , als die Ruhe im Lande zum eigenen
Besten desselben , insoweit es ohne Nachteil der Kriegsoperationen
geschehen kann , zu erhalten , bin ich nicht entschlossen ä).

Montgelas war freilich weit entfernt , die vollberechtigte Zaghaf¬
tigkeit seines Vertreters zu billigen . Mit dem Hinweise auf die Un -
vei 'läßlichkeit der österreichischen Truppen hatte er an die Verwen -

' ) Vergor au Hof , Freiburg , 26 . Dez. 1813 , ebendort .
2) Roschmann an Metternich , Innsbruck , 27. Dez . 1813 , W . St . A. Staats¬

kanzlei , Tirol 167 a . — Roschmann an Baldacci , Innsbruck , 27 . Dez , 1813 ,
W . M. I ., A. H. K. A.

s) Roschmann an Baldacci , Innsbruck , 26 . Dez, 1813 , W . M. 1., A . H. It . A .
4) Vortrag Baldaccia , Freiburg , 6. Jänner 1814 , ebendort ,
6) Entscheidung des Kaisers , ebendort .
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düng rassischer Mannschaften gedacht , die den ursprünglichen Plänen
gemäß den Weg nach Italien nehmen sollten . Immer wieder betonte
er als unumgängliche Bedingung des Erfolges die Verhaftung oder Fe .st -
haltung der Anführer , die schärfste Mißbilligung der Auftritte durch
Osterreich , die Abberufung Roschmanns . Ja , als dieser in einer Kund¬
gebung aus Bozen die versprochene Verurteilung mit der Feststellung
verknüpfte , daß die wichtigsten , „durch rühmliche Verwendung für
die Sache des Vaterlandes und durch ihre unbedingte Ergebenheit
ausgezeichneten " Schützenoffiziere an der Revolte nicht den mindesten
Anteil genommen hätten , und ihnen hiefür im Namen des Kaisers
die Zufriedenheit aussprach , stieg Montgelas ' Wut auf das höchste ;
er betrachtete den Umstand , daß Roschmann auch Speckbacher
nannte , auf dessen Kopf Bayern einst einen Preis von 1000 Dukaten
gesetzt , geradezu als Beweis , daß der Oberlandeskommissär direkt
jeder Verständigung entgegenwirke 1).

Tatsächlich schien das Ungewitter über Roschmann sich zu ver¬
dichten ; alle Landrichter glaubten sich bei der Regierung einen Stein
ins Brett zu setzen , indem sie mehr oder weniger glückliche Beweise
für die Mitschuld oder wenigstens Mitwisserschalt Roschmanns kon¬
struierten 2). Sie erfuhren noch die Aussage des Johann Kinigader ,
Waldsacker von Vahrn , der mit dem Kreuzwirte Weiß von Brixen
bei Roschmann war und von ihm , als die Vorfälle im bayerischen
Landesteile erwähnt wurden , angeblich die Worte gehört hatte : „Da
wird unser Kaiser lachen , wenn er dies erfährt ; den Innsbruckern
gönne ich dieses Geschick vor allen " 3). Allein der Schuldbeweis , den
Montgelas voll Freude sofort seinem Vertreter ankündigte , mißlang
vollständig ; niemand wollte sich herbeilassen , die Äußerungen proto¬
kollarisch zu bezeugen ; Dr . Wassermann erklärte entschieden , was
Roschmann ihm als Freund anvertraut , werde er nie preisgeben 4).

Verger wurde schließlich der fortwährenden Quälerei müde . Mit
fast beleidigender Offenheit gab er alle Schritte kund , die Österreich
unternommen , als Bayern noch im Lager Napoleons weilte ; er schil¬
derte die Zwangslage , in die Österreich durch den Vertrag von Ried
der Bevölkerung gegenüber geraten war ; nüchtern legte er dar , daß
die Abberufung Roschmanns unmöglich sei , wohl auch von Preußen
und Rußland nicht zugegeben werden könnte , da sie eine Bloßstellung

' ) Montgelas an Verger , 15. u . 17 . Jänner 1814 , M. St . A. 586/24 .
2) Meldungen der Landrichter Woctainger und Uescli und des l ' olizeikom -

miäsärs Hörmann .
3) Bericht Hacks , Brixen , 18. Jänner 1814 . M. St . A. 631/115.
">) Meldung Hörmanns , 31. Dez . 1813 , ebendort .
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•der früheren Politik bedeuten müßte L). Jetzt erst gab sich der Staats¬
minister zufrieden . Die unerquickliche Auseinandersetzung brachte
ein erfreuliches Nachspiel . Österreichs Staatskanzler sandte den Le¬
gationsrat Hruby nach München , um über die provisorische Abtretung
des Landes zu verhandeln .

Es fehlte übrigens auch nicht an einem hitzigen Gegenspiele .
Mit dem Hinweise auf seine Verdienste bei der Wiederherstellung der
Rulle beschwerte sich Roschmann , gereizt über die versteckten An¬
griffe , die Hörmann in seiner Schrift gegen ihn gerichtet ; die öster¬
reichische Zensur würde nicht einmal die Nennung eines bayerischen
Verwaltungsbeamten , geschweige denn die Kritik seines Verhaltens
gestatten ; was die inkriminierten Äußerungen über den künftigen Zu¬
stand des Landes betreffe , werde ihm der Generalkommissär „gütigst "
zutrauen , daß er seine Dienstpflicht selbst zu würdigen wisse 2).
Lerchenfeld findet in der Gereiztheit Roschmanns einen schlagenden
Beweis seines Schuldbewußtseins ; er überläßt es dem Hofe , zu ent¬
scheiden , ob der Streitfall durch eine Antwort oder auf diplomatischem
Wege beigelegt werden solle 3). Er blieb unerledigt .

Es dürfte wohl überflüssig erscheinen , die Lage im Iiinkreise um
die Jahreswende ausführlich zu schildern ; scheinbar blieb die Ruhe
überall gewahrt ; allein unter der Decke war das Feuer nicht er¬
storben . Verläßliche Zeugen meldeten von abermaligen Zusammen¬
künften in Sterzing , um einen neuen Sturm zu verabreden . Diesmal
schürten die Unterinntaler den Brand , die unter der Last der Ein¬
quartierung zu erliegen drohten . Andere Nachrichten versichern , daß
in Nordtirol die Bevölkerung der alten Landesordnung gemäß in Kom¬
pagnien sieh formiere , daß sich Hunderte von Händen rührten , um
Kugeln zu gießen und Patronen zu drehen 4) . In Passeier hatte der
Stroblwirt Johann Holzknecht , der die gesetzte Ruhe nicht verlor , die
Habseligkeiten des Landrichters Dr . Hack geborgen und die Anregung
gegeben , eine Abordnung nach Meran zu schicken , um den Beamten
abzuholen . Die Ausführung wurde hintertrieben ; dagegen beteiligte
sich das Volk massenhaft an einer Demonstrationswallfahrt nach Rif -
fian , um die Befreiung des Landes vom bayerischen Joche zu erbitten 5).
Überall konnte der Einfluß der Behörden als völlig ausgeschaltet gelten .

') Verger an Montgelas , Chauraont , 9. März 1814 , Tel . A . 20 .
2) Roschmann an fjerchenfeld , (Jatliano , 5. Jänner 1814 , M. St . A. 580/24 .
3) Lerchenftold an den Hof , München , y . Jänner 1814 , M. St . A . 58ö |24 .
•>) Protokoll , aufgenommen mit dem ausgedienten Soldaten Kandier , Inns¬

bruck , 3 . Jänner 1814 , ebendort .
®) Meldung Hacks , 11. Jänner 1814, M. St . A. 631/115.
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Die Stellungsflüchtlinge waren in hellen Haufen zurückgekehrt ; ver¬
schiedene Persönlichkeiten , von Bayern einst geächtet , hielten sich un¬
angefochten in ihrer Heimat auf ; selbst die schneidigsten Landrichter
waren sich ihrer Lage bewußt und beachteten treu das bequeme Sy¬
stem des „Gehenlassens " ; selbst in den Gerichten , die während des
Aufstandos treu geblieben waren , gewann die Unzufriedenheit sicht¬
lich mehr und mehr die Oberhand . Etwas gedrückt war anfänglich
die Stimmung nur in Sterzing , wo General Quosdanovich auf seiner
Durchreise nach Italien den Bürgermeister Hofer , den Dekan v . Kle -
belsberg und die Führer der Bewegung zu sich beschiedea und allen
gehörig den Kopf gewaschen hatte . Auch den Baron Sternbach hatte
er gehörig ins Gebet genommen . Freilich währte der gute Eindruck
nicht allzulange ; lakonisch bemerkte der Bauernhaufe : „Er ist halt
von Bayern abgeschmiert " v).

Viel bedenklicher war die Stimmung in der Umgebung Innsbrucks ;
in der Stadt selbst sei sie , behauptet Landrichter Beck , nie schlechter
gewesen , selbst im Jahre 1809 nicht ; der Pöbel habe es , meint er ,
wie verzogene Kinder , denen man alles gewähren solle 2) . Man be¬
schuldigte das Polizeikommissariat , die von Italien für Verpflegung
und Vorspann bezahlten Gelder unterschlagen zu haben ; auch bei
den geringsten Vorfällen drohte der Haufe mit Gewalt ; ganz offen
wagte man zu erzählen , daß mit den Schwaben (Vorarlbergern ) be¬
reits alles abgekartet sei 3). Die Ilöttinger benützten die Gelegenheit ,
um aus den Staatswaldungen nach Herzenslust Holz zu entwenden ;
kein Waldhüter durfte sich sehen lassen . Nicht viel besser war die
Lage in Hall . „Die Faullenzer und Säufer raisonnieren ," jammerte
Österle , „aber aus Mangel an Kraft kann ihnen das Maul nicht ge¬
stopft werden " 4). Aus dem Hauptdepot des Raubes , dem Seilram ,
wurde trotz ; aller Mahnungen kein Stück herausgegeben . In Stubai
vermochte der tüchtige Landrichter v. Gasteiger die Ordnung zu
wahren ; immerhin wurde auch hier der Adler über der Amtstüre be¬
festigt und ein angehängter Zettel verkündete : Dem Landrichter einen
Gruß , weil er bald kaiserlich werden muH 5).

Äußerst schlimm lagen die Dinge in Steinach ; hier herrschte
völlige Anarchie . Unbehelligt weilten die wegen der Teilnahme am
lnsurgierungsversuche Speckbachers Verfolgten in ihrer Heimat Navis ,

' ) Bcricht Förgs , 4. Jänner 1814 , ebendort .
s) Bcricht Beeks , 10 . Jänner 1814 , M. St . A. 586/24.
s) Meldung Luzenbergers , 11. Jänner 1814 , M, St . A. 631/114 .
4) Meldung Östei 'les , 11. Jänner 1814 , ebendort .
5) Meldung Gasteigers , 29. Dez . 1813 , ebendort .
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selbstbewußt zeigten sie sich vor dem Landrichter , der gute Miene '
zum bösen Spiel machen mußte . In frechster Weise wurde über jede
Verfügung der Regierung losgezogen ; täglich trafen Meldungen über
geheime Zusammenkünfte besonders in Stafflach ein . Einer der Rädels¬
führer , Josef Kreidl , wurde unter den Augen des Landrichters aus dem
Arreste befreit ; auf Deschs Vorstellungen erwiderten die Kameraden
des Geretteten höhnend . Kreidl sei ein braver Mann , der Mut habe ;
sie hätten es für besser gefunden , ihn zu befreien und dadurch dem
Fuhrmann eine Vorspannfahrt nach Innsbruck zu ersparen 1).

Auf alle Vorstellungen wußte man in München keinen anderen
Rat , als durch den Weg der Überzeugung , Belehrung und Mäliigung
die öffentliche Ruhe zu erhalten 2). Mit Fug und Recht hatte Lercheu -
feld gegen diese Schwäche Stellung zu nehmen versucht , da sie den
Ruhestörern die erwünschte Gelegenheit biete , die öffentliche Stim¬
mung zu korrumpieren 3). Allein seine Stunde hatte geschlagen ; er
hatte von dem im vorhinein erteilten Urlaub Gebrauch gemacht , das
Amt dem Direktor Hettersdorf übergeben , ihn aber trotz der vom
Staatsminister neuerlich erteilten Erlaubnis -i) — er kannte wohl seinen
Nachfolger gut genug — verpflichtet , die Kreishauptstadt nicht eher
zu räumen , bis ein neuer Aufstand wirklieh erfolgt und bewiesen sei ,
da die Nachteile einer übereilten Flucht geradezu unverantwortlich
und unbehebbar wären 5). In München hatte er am 14 . Jänner sein
formelles Urlaubsgesuch eingebracht , das in den anerkennendsten
Worten gewährt wurde 0). So schwer es dem König fällt , sagt die
Erledigung , die Leitung des Innkreises in dieser schwierigen Epoche ,
die eben so festen Mutes und unerschütterlicher Entschlossenheit als
besonderer Klugheit und Besonnenheit bedarf , um die Würde der
Regierung mit der Erhaltung der Ruhe zu vereinigen , aus Lerchen¬
felds Hand zu nehmen , so mulj doch die Aussicht , einen so aus¬
gezeichneten Staatsdiener sich fernerhin zu erhalten , jede andere
Rücksicht überwiegen . Als äußeres Zeichen der Anerkennung
verlieh der König dem treuen Diener das Großkreuz des Zivil¬
verdienstordens der bayerischen Krone 7). Hettersdorf durfte sich

*) Bericht Deschs , 16. Jänner 1814 , 631/115.
2) Montgelas an Lerchenfeld , 1. Jiinner 1814 , 631/114.
") Lercheilfeld an den Hof, 3. Jiinner 1814 , M. St . A. 586/23.
■>) Montgelas an Lerchenfeld , 1. Jänner 1814 , ebendort .
c) Lerchenfeld an den Hot , 6. Jänner 1814 , ebendort 586/24 -
c) Y'ortrag Aretins vom 24 . Jänner 1814 und Entscheidung des Königs ,

26 . Jänner , ebendort .
' ) Regierungsblatt , 1814 , 10. fit . Sp . 254 .
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auch nicht im entferntesten der geradezu vorzüglichen Eigenschaften
seines Vorgängers rühmen ; er war ein willen - und bedeutungsloser
Figurant , der , statt der Ereignisse Herr zu bleiben , von ihnen ge¬
schoben wurde . Seitdem Lerchenfeld das Amt verließ , hatte Bayerns
Herrschaft über den größten Teil Tirols aufgehört .

In München erlebte Lerchenfeld noch eine seltsame Überraschung .
Bald nach dem Rummel hatte Hettersdorf in seinem Auftrage auch
dem Kapuzinerguardian P . Jakob Gepp den Ausdruck der allerhöchsten
Zufriedenheit bekannt gegeben ; mit dem Hinweise auf den gewissen¬
haften Charakter Kluibenschedls hatte der Guardian versprochen , alle
•J eider , über die der Stamser Führer noch verfügen könne , zurück¬
zubringen . Tatsächlich erschien am Abend des 9- Jänner 1814 der
Glashändler Köll von Imst und überbrachte im Auftrage eines Mannes ,
nach dessen Namen und Wohnort Hettersdorf nicht fragen durfte ,
988 fl. in einem Sacke ; in seinem Berichte an den Hof läßt
Hettersdorf es klar durchblicken , daß die Summe von Kluibenschedl
stammte x).

Im Unterinntale hielt Oberst Braun mit seinen 4000 Bajonetten
die Ordnung stramm aufrecht . Um die Last der Verpflegung etwas
xu erleichtern , hatte der Oberst um Weihnachten durch 4 Kompagnien
der Gebirgsschützen aus Oberbayern Vomp , Stans und Jenbach , durch
das 3 . Bataillon der mobilen Legion aus dem Unterdonaukreise Kol -
sass , Weer und Pill , durch das Reservebataillon des 6 . Linien - Infan -
terieregimentes Schwaz und durch das kombinierte 7. und 8. Bataillon
der Nationalgarde Landshut -München St . Margarethen , Straß , Rotholz ,
Buch und Wiesing besetzt 2).

Noch immer spukte in Braun , ja auch in gewissen Kreisen
Münchens der Gedanke , mit Waffengewalt die Folgen der Revolte zu
meistern ; Montgelas holte vom Kriegsministerium die Auskunft , wie
viele Truppen etwa nötig wären , wenigstens das Inntal zu besetzen 3) ,
Triva gab allerdings eine sehr ernüchternde Auskunft ; er verwies auf
den Umstand , daß im Jahre 1809 30 .000 geübte Bayern unter den
tüchtigsten französischen Generälen außerstande waren , Innsbruck
zu halten ; er bedauert , jetzt weder so viel Mannschaft noch Truppen
von solcher Ausbildung zu besitzen ; er erklärt es geradezu als

*) Bericht an den Hof , 10. Jänner 1814 ; M. St . A. a86 /'24.
2) Truppendislokation vom 28. Dez. 1813 , M. St . A. 631/114.
3) Montgelas an Triva , 27. Dez. 1813 und 1. Jänner 1814 , M. St . A. 586 /23

und 24.
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Wahnsinn , mit 4000 Mann an die Besetzung des Innkreises zu
denken *).

Auf solche Auskünfte hin erklärte es auch der Staatsminister als
nicht ratsam , Schritte zu unternehmen , deren Tragweite man nicht
abzusehen vermöge ; er gab sich mit dem Erreichten zufrieden und
verfügte , um den Klagen der Bevölkerung über die Lasten der Ver¬
pflegung und Einquartierung entgegenzukommeil , die Kasernierung der
Truppen in den Schlössern des Unterinntales a). Freilich währte es
noch recht lange , bis es gelang , alle Interessen tunlichst zu befrie¬
digen und einen brauchbaren Schlüssel zu finden , der eine gerechte
Verteilung der Lasten zwischen den Quartierträgern und den zur
Konkurrenz verpflichteten Gemeinden und Gerichten ermöglichte 3).
Erst Ende Jänner wurde die Mannschaft im Augustinerkloster in
Rattenberg , in Lichtwer und Kropfsberg , in St . Martin und Tratzberg
kaserniert und durch Heranziehung des Isarkreises die Last für das
Unterinntal etwas erleichtert ; dadurch wurde auch der Gefahr vor¬
gebeugt , die zerstreuten Truppen mit besserer Aussicht auf Erfolg an¬
greifen zu können . Da übrigens auch der in Innsbruck zurück¬
gebliebene österreichische Hauptmann Viola , den Bellegarde mit seiner
Mannschaft als Garnison für Innsbruck bestimmt hatte , solange es
Bayern als wünschenswert erachte 4) , der aber trotz aller Bitten
der Behörden seine Ma nn schaft zur Eintreibung rückständiger Ge¬
fälle nicht verwenden ließ 5), mit dem Hinweise aut die Lage und die
von seinem Hofe erhaltenen Instruktionen vor weiterem Vordringen
warnte , mußte sich Braun fügen . Auch Montgelas schickte sich ins
Unvermeidliche , warnte vor abenteuerlichen Wagnissen und verfügte
schließlich die Auflösung des kostspieligen Korps der Gebirgsschützen 6).
Übrigens erhielt Braun den Auftrag , jede Ruhestörung mit Gewalt
niederzuhalten , im Falle der Not sogleich die Kriegsgesetze zu ver¬
künden , das Standrecht anzuordnen und die gefällten Urteile auf der
Stelle vollziehen zu lassen 7). Ein sprechendes Zeugnis für die ver¬
zweifelte Lage bietet übrigens der Umstand , daß Braun einer Ein¬
ladung , nach Innsbruck zu kommen , aus Furcht nicht zu entsprechen

' ) Triva an Montgelas , 7. Jänner 1814 , M, St . A. 586/24.
а) Montgelas an Triva , 14 . Jänner 1814 , ebendort .
3) Alle Akten ebendort .
4) Bellegarde an Hüttersdorf , Vicenza . 25. Jänner 1814 , M. St . A. 580/24 .
5) Hettersdori an Bellegarde , 22. Jänner 1814 , ebendort .
б) Montgelas an Hettersdorf , 6. Februar 1814 , ebendort .
7) Triva an Braun , 17 . Jänner 1814 , ebendort .
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wagte , er könnte gefangen und als Geisel für die in Rattenberg Ver¬
hafteten zurückbehalten werden 1).

Brauns entschlossene Haltung zeitigte eine bemerkenswerte Folge .
Den Landrichtern in Rattenberg und Schwaz gelang es sogar , unter
der tätigen Mithilfe des Grafen Tannenberg von den Gemeinden ihrer
Sprengel förmliche Gehorsamserklärungen zu erhalten ; das Beispiel
fand nach und nach im ganzen Unterinntale Nachahmung 2) ; allein
verschiedene Versuche , auch in anderen Teilen des Landes die Be¬
völkerung zu ähnlichem Vorgehen zu bewegen , scheiterten vollkommen .

Um Geiseln zu besitzen , die gegen die Gefangennahme der Beamten
ausgespielt werden könnten , hatte Montgelas die Verhaftung aller nicht
ansässigen Tiroler befohlen . Die harte Maßregel , unüberlegt in der
«rsten Erregung diktiert , brachte eine Unzahl völlig Unschuldiger in
Schaden , der Regierung große Kosten und Mühen , ohne im Ernstfalle
die erhoffte Hilfe zu gewähren . Mit fast beispiellosem Eifer wurde
■der Befehl beinahe im ganzen Reiche vollzogen . Ausgenommen blieben
Vorarlberg und das zum Illerkreis gehörige Landgericht Reutte , wo
die Stimmung derart gereizt war , daß , um Schlimmeres zu verhüten ,
von der Durchführung Umgang genommen werden mußte . Nicht allein
■die herumreisenden Händler beiderlei Geschlechtes , viele Knechte und
Mägde , die Handwerksgesellen und Handelsangestellten , ja sogar die
Tiroler Studenten auf der Universität Landshut wanderten ins Ge¬
fängnis . Nicht immer gingen die Unterbehörden mit der wünschens¬
werten Rücksicht und Schonung vor ; wie gemeine Verbrecher ge¬
fesselt . zumeist aneinander gekettet , wurden die Armen mitten im
AVinter daher getrieben ; selbst Frauen mit kleinen Kindern erblickte
man in den Transporten . Mit einem Tambour an der Spitze zogen
die Verhafteten in München ein , zahlreiche Zuschauer sammelten
sieb , welche die Unglücklichen noch mit Schmähungen und Beleidi¬
gungen überschütteten iJ) . Damit der Humor nicht fehle , sei festgestellt ,
daß das Landgericht Mühldorf seinen seit vielen Jahren ansässigen
Oberschreiber in Haft nahm . Die Folgen der Verhaftungen lassen
sich unschwer denken . Von allen Seiten hagelte es Beschwerden und
Vorstellungen , zahlreiche Privatrechte heischten gebieterisch Berück¬
sichtigung ; bald sah sich Montgelas gezwungen , Wasser in den über¬
schäumenden Wein zu gießen . Zuerst mußten alle , die aus dem nicht
bayerischen Landesteile stammten , wie auch die Frauen und Kinder frei

') Hettersdorf an den Hof , 17. Jänner 1814, ebendort .
2) Zahlreiche Akten ebendort .
:1) Tagebuch und Meldungen der Polizeidirektion München , M. St . A. 586 /22

und 23.
7*



— 100 —

gegeben werden . Als natürliche Folge des beabsichtigten Zweckes mußte -
man auch jene entlassen , die aus den ruhigen Gerichten stammten -
Bald veranlaßte die schwere wirtschaftliche Schädigung verschiedene
bayerische Geschäftsleute , z. B. den Glasfabrikanten v . Utzschneider ,
für ihre Angestellten einzuspringen und durch Kautionen deren Frei¬
gabe zu erwirken ; auch diese Vermittlungsvorschläge muliten ange¬
nommen werden . Die Tiroler Studenten in Laadshut , gegen 50 Köpfe
stark , wurden gegen das Handgelübde freigegeben , sich nicht aus der
Stadt zu entfernen . Bald ging man noch weiter und entließ auch
alle diejenigen , für die sich angesehene Einheimische verbürgten . Als
dann Hettersdorf , die späte Anfrage Montgelas ' beantwortend , die
Freilassung aller Beamten bestätigte , nahm Montgelas ' den Haftbefehl
gegen alle zurück 1). Auch der bayerische Fiskus war durch ihn in
schwere Mitleidenschaft gezogen worden . Wohl hatten verschiedene
Generalkommissariate versucht , die Verhafteten zum Ersätze der
Kosten für Verpflegung , Licht und Beheizung zu erhalten ; da jedoch
alle mit dem Hinweise auf ihre Unschuld die Zahlung entschieden
verweigerten , mußten die Finanzdirektionen die Auslagen bestreiten ä).

Die Durchführung der Maßregel brachte wenigstens einen Vor¬
teil . Unter den 70 Tirolern , die bis zum 22 . Dezember an die Po -
üzeidirektion München abgeliefert worden waren , landen sich mehr
als 40 Burschen , welche entweder der Stellung entflohen waren oder
sich derselben eben unterziehen sollten . Obwohl in Tirol die Aus¬
hebung nicht durchgeführt werden konnte , verfügte ein königlicher
Befehl , daß sie am Orte ihres Aufenthaltes zur Losung verhalten oder
in die Nationalgarde eingereiht werden sollten 3). Freilich gab es so¬
fort Schwierigkeiten . Energisch beschwerten sich der Landrichter
von Zell a . Z. Josef Pichl und Dr . Staffier von Ried , daß Angehörige
ihres völlig schuldlosen Sprengols zum Militär abgegeben werden
sollten 4) ; falls die Untertanen statt Belohnung Strafe ernteten , werde
der gute Geist gründlich zerstört ; allein Montgelas hielt die getroffene -
Verfügung aufrecht 5) .

Es erübrigt noch , jener zwei Unglücklichen zu gedenken , die
während des Aufstandes in die Hände Bayerns gefallen waren und :

' ) Verfügung Montgelas ' , 12 . Jänner 1814 , M . St . A . 586 /23 ; dort wie in
den Faszikeln 586 /22 und 24 finden sich aucli die übrigen Akten über diese -
Angelegenheit .

2) Die Akten hierüber M . St . A . 586 /23 und 24 .
3) Verfügung des Königs , 29 . Dez . 1813 , ebendort .
-1) Eingaben vom 12 . und 18 . Jänner 1814 , ebendort .
s) Entscheidung yom 31 . Jänner 1814 , ebendort .
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nun als Sündenböcke für alle büßen sollten , obwohl sie nur ein ge¬
ringer Teil der Schuld Iraf , Erapl und Brand .

Geknebelt , mit gespannten Pistolen geschreckt , waren sie nach
Rattenberg gebracht worden . Als Montgelas sich noch mit dem Plane
einer gewaltsamen Unterdrückung der Unruhen trug , hatte er auch
die Behandlung der beiden vorgezeichnet : sie sollten vorderhand zu
genauem Verhöre nach München gebracht , sodann , um der Strafe
auch die Wirkung zu sichern , nach Rattenberg zurückgeführt , dort
als Werber für den Aufstand vor ein Kriegsgericht gestellt und dessen
Urteil binnen 43 Stunden vollstreckt werden 1). Es geschah ; im
Taschenturme wurden die beiden durch den Polizeikommissär Dr .
Wirschinger einem eingehenden Verhöre unterzogen . Eben sollten beide
an die Richtstätte zurückwandern — Montgelas ' Befehl an das Kriegs¬
ministerium über ihre weitere Behandlung war bereits entworfen 2) —
da verfügte eine neue Weisung des Hofes die Zurückbehaltung der
Gefangenen 8). Montgelas war offenbar zum Entschlüsse gekommen ,
-die Gelegenheit zu benützen und insbesondere Empl über verschiedene
Einzelheiten des Aufstandes vernehmen zu lassen . Polizeikommissär
Dr. Wirschinger wurde als Spezialkommissär mit der Aufgabe betraut ,
die Verhafteten über die Zusammenhänge zu vernehmen , die zwischen
der Durchreise Aschbachers , der Rückkehr Etschmanns und dem Auf¬
stande bestünden , in welchen Beziehungen ferner Roschmann zur
Bewegung gestanden sei ; am 30 . Dezember wurden die beiden den
Polizeibehörden übergeben und eindringlich verhört *). Das Ergebnis
der Mühe war kläglich ; gerade über die spannendsten Fragen erhielt
Montgelas keine verläßliche , verwendbare Auskunft 5).

Vielleicht regte sich im Staatsminister ein müderes Urteil über
die beiden , vielleicht wagte er es angesichts der gespannten Lage in
Tirol nicht , selbst die volle Verantwortung für die Folgen zu über¬
nehmen ; er wandte sich an den König mit der Disjunktivfrage , ob
die Verbrecher vor ein Zivil - oder Kriegsgericht gestellt werden sollten .
Der Monarch , der den Tirolern nicht gewogen war , da er den Auf¬
stand des Jahres 1809 wie auch die Mißstimmung gegen Bayern als
Ausfluß des Mißtrauens gegen seine Person betrachtete , entschied : „Sie

' ) Montgelas an das Kriegsministerium , 18 . oder 19. Dez . 1813 , ebendort .
3) Montgelas an das Kriegsministerium , 26. Dez . 1813, M. St , A. 586/23 .
3) Weisung vom 28. Dez . 1813 , ebendort .
4) Montgelas an das Kriegsministerium and die Polizeidirektion München ,

27. Dez. 1813 , ebendort .
5) Protokoll über das Verhör , 31 . Dez . 1813 , M, St . A. 586/25 .
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sollen vor ein Kriegsgericht gestellt werden " *). Montgelas legte nun
dem Kriegsministerium nahe , die beiden nach Rattenberg zurückliefe™
und in der Nähe des Ortes , wo sie die Verbrechen begangen , mit der
größten Beschleunigung richten zu lassen 3). Da Triva beistimmte , er¬
ging schon am 7. Jänner an die Kommandantschaft in München der
Befehl , sie unter sicherer Bedeckung nach Rattenberg zurückzu¬
schicken . Braun empfing die Weisung , über sie , die auf die von
Lerchenfeld verkündete Amnestie keinen Anspruch erheben könnten ,-
da sie erst nachher ergriffen worden seien , ein Kriegsgericht zu¬
sammentreten und wegen Werbung für die Rebellen das Urteil füllen
zu lassen . Geradezu peinlich wirkt der Umstand , daß Braun für die
geringste Verzögerung persönlich verantwortlich gemacht wird ; noch
peinlicher die Anregung des Staatsministers , den Obersten für diese
und ähnliche Fälle mit der Vollmacht auszurüsten , das Urteil ohne
jede Berufung sofort vollstrecken zu lassen , um jenen Schrecken zu
veranlassen , der nötig wäre , die Truppen und die Festungen im
Unterinntale vor Überfällen zu sichern 3).

Die Absicht war offenkundig . Da über die Haltung Österreichs
kein Zweifel walten konnte , glaubte Montgelas wohl auf diesem Wege
den unbequemen Interventionsversuchen , die Apponyi schon wieder¬
holt gemacht , entgehen zu können . Mit beiden sollte auch der Orts¬
vorsteher Sebastian Hauser von Straf ! wegen Aufwiegelung der Unter¬
tanen die verdiente Strafe finden . Triva fand Schwierigkeiten ; die
größte bestand wohl darin , daß weder in Innsbruck noch in Straß
die Kriegsgesetze verlautbart worden waren 4). Doch Montgelas , dem
die Marschroute ja vorgezeichnet war , wußte sofort Rat . Wohl mußte
er Hauser vor das Münchener Stadtgericht zur Aburteilung verweisen ;
betreffs der beiden anderen erinnerte er an die königliche Verordnung
vom 19 - August 1813 ä), die bestimmte Fälle von Verbrechen der Kom¬
petenz der bürgerlichen Gerichte entzogen und den Kriegsgerichten
zugeteilt hatte ; unter sie zählte die Falschwerbung für das Ausland
und die Rebellen , ein Verbrechen , das nach § 15 der erwähnten
Verordnung mit dem Tode bestraft werden sollte . Die wiederholt
geforderte Schnelligkeit des Verfahrens begründet der Staatsminister
mit dem Hinweise , dal ) durch die Verschleppung des Vorgehens der

') Entschließung des Königs , 29-Dez . 1813 oder 3. Jänner 1814 , «586/23 .
2) Montgelas an Triva , 5. Jänner 1814 , ebendort .
3) Montgelas an Triva , 12 . Jänner 1814 , M, St . A. 586/24 -
4) Montgelas r.u Triva , 25. Dez . 1813 , M. St . A. 586 /23 .
'■>) Regierungsblatt 1813 , 45 . St ., Sp. 1055 t'.
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eigentliche Zweck der Strafe , die Abschreckung , nicht mehr erreich¬
bar wäre i).

Jeder , der unsere sicherlich unvoreingenommene Schilderung der
Ereignisse gelesen , wird dem Staatsminister den Vorwurf leidenschaft¬
licher Gehässigkeit nicht ersparen können . War auch Empl an den
ersten Werbungen beteiligt , so hatte er doch durch seinen selbst von
Lerchenfeld gerühmten Eifer das Vergehen gesühnt , die Amnestie voll¬
auf verdient ; den Widerstand , den der Trunkene seiner Verhaftung
entgegensetzte , dürfte auch der spitzfindigste Jurist nicht unter die er¬
wähnten Verbrechen zählen können ; Brand hatte vor dem kranken
Generalkommissär Radau geschlagen , war jedoch sonst nie hervor¬
getreten . Seltsamerweise erstand beiden im letzten Augenblicke ein
Fürsprecher in einem Manne , an den wohl niemand gedacht , in Ler -
ehenfeld . Er erinnerte den Staatsminister an die äußerst prekäre
Lage des Iiinkreises und die Schwäche der bayerischen Besatzungs¬
truppen , betonte , daß die Führer wegen der Unsicherheit über das
eigene Los zu neuen Unruhen drängten , abermals die Verhaftung der
Beamten betrieben . Da die Regierung ein zweites Mal vor der Not¬
wendigkeit stünde , sich kompromittieren zu müssen , rät er , es nicht
auf das Äußerste ankommen zu lassen , umsomehr , da man ja ohnehin
an die Begnadigung der Schuldigen denke ; der einsichtige Beamte
verweist auf den Umstand , daß der Bevölkerung der Plan eines An¬
griffes auf Battenberg nicht fremd sei , und befürchtet allen Ernstes ,
daß derselbe anläßlich des Kriegsgerichtes , sicher aber bei Vollstreckung
des Urteils versucht werde z). Tatsächlich konnte sich Montgelas der
Wucht dieser Argumente nicht entziehen , wenn er auch andererseits
die Bemerkung des Obersten Braun als richtig gelten lassen mußte ,
daß die Zurücknahme der bereits verfügten Maßregel eine Unent -
schlossenheit und schlimm wirkende Nachgiebigkeit gegen die Ruhe¬
störer bedeute .

In der Not versuchte er nach einem sonderbaren Auskunftsmittel
zu greifen . Im königlichen Erlasse , der die Abführung der beiden
vor das Kriegsgericht nach Rattenberg anordnete , war der Name der
Festung durch einen Schreibfehler in Rottenburg umgewandelt worden ;
er dachte nun daran , daraus Nutzen zu ziehen und die beiden in der
fränkischen Festung dem strafenden Arme der Gerechtigkeit zu über¬
antworten 3). Die unumstößlichen Tatsachen waren jedoch diesen
ängstlichen Zweifeln weit vorausgeeilt .

!) Montgelas an Triva , 17 . Jänner 1814 , M. St . A. 586/24 .
2) Lerchenfeld an Montgelas , München , 16. Jänner 1814 , M. St . A. 586 /"24.
3) Vortrag an den König , 18 , Jänner 1814 , ehendort .
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Braun hatte den empfangenen Befehl augenblicklich zur Tat
werden lassen . Eben als die Vorbereitungen dem Abschlüsse nahe
waren , hatte auch ihm gegenüber der brave Generalkommissär nach¬
drückliche Vorstellungen gegen das übereilte Rechtsverfahren erhoben
und vor den Folgen gewarnt . Wenn sieh auch Braun den Anschein
gab , diese Angst nicht zu teilen , hatte er doch die Begnadigung der
Verbrecher in Antrag gebracht ; auch Montgelas war entgegengekommen
und hatte sich die Entscheidung über das Geschick der Verurteilten
vorbehalten . Eben als Montgelas Lerchenfelds Bedenken dem König
vorlegen wollte , langte die Meldung vom Urteile des Rattenberger
Kriegsgerichtes ein . In der Sitzung vom 17 . Jänner hatte es Empl
zum Tode , Brand zu 8jähriger Zuchthausstrafe verurteilt . Dem em¬
pfangenen Befehle gemäß hatte der Oberst den Rechtsspruch zur Be¬
stätigung vorgelegt .

Gleichzeitig waren aber auch aus Innsbruck erschreckende Mel¬
dungen gekommen . Heftersdorf hatte zuerst versichert , daß die Be¬
völkerung am Geschicke der beiden keinen Anteil zu nehmen scheine ;
bald sah er sich gezwungen , diese Botschaft ganz wesentlich zu be¬
richtigen . In auffallender Weise waren die Bauern vom Geschicke
der Verhafteten unterrichtet . Noch am gleichen Tage , an dem sie
von München zurückkehrten , flog die Kunde hievon durch das ganze
fnntal . In der frühen Morgenstunde des 17 . Jänner prangte an ver¬
schiedenen Stellen Innsbrucks ein von Bauernhand geschriebener
Zettel folgenden Inhaltes : „Armer Empl , heund wird wegen deuner
und dein Kameratten Kriegsgerich gehalten ; solst du miesen Sterben ,
so miesen wegen deiner Vill grose Herrn und Landrichter Verderben " 1).
In allen Gasthäusern der Kreishauptstadt wurde ganz offen die Frage
erörtert , was zu tun sei , falls wirklich an dem Unglücklichen das Urteil
vollstreckt werden sollte . Der Refrain der Bauernlogik lautete klipp
und klar : Dann kommt gewiß kein Bayer lebend mehr über die
Grenze Tirols 2). Die deutliche Sprache verfehlte ihre Wirkung nicht .
Trotz aller Beruhigungen Heiersdorfs ahnte Montgelas , daß die Dro¬
hung kein blinder Schreckschuß sei , umsomehr , da auch der Kanzlei¬
direktor die verzweifelte Stimmung im Unterinntale nicht mehr länger
verhehlen konnte .

Der Staatsminister legte das Urteil , aber auch die Meldungen über
die Haltung der Bevölkerung dem König mit der Anfrage vor , ob der
( ierechtigkeit freier Lauf gelassen , oder die Todesstrafe in lebens -

' ) Meldung Luzenbergers , 17. Jänner 1814 , M. St . A. 631/114.
2) Bericht desselben , 11. Jiinner 1814 , ebeudort .
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längliche Gefängnisstrafe umgewandelt werden solle ; der König ent¬
schied eigenhändig : Empel auf Ewigs gefängniß , das Urtheil des Brand
wird bestättigt , Max Josef 1). Schon war die Entscheidung des
Monarchen gefallen , da brachte die Mutter Brands Maria ein Gesuch
um Begnadigung ihres Sohnes ein 2), das Hettersdorf mit der Be¬
gründung weiter leitete , daß der König jeder Bitte um Gnade den Zu¬
tritt zum Throne gewähre . Einen Einfluß auf das Geschick vermochte
sie nichl mehr zu nehmen . Die Entscheidung des Königs wurde augen¬
blicklich dem Kriegsminister mitgeteilt , der mit dem Hinweise , daß es
nicht geraten sei , die Verurteilten länger in Rattenberg zu belassen ,
um die Anweisung eines passenden Internierungsortes ersuchte , über¬
dies auch betonte , daß Festungshaft sich schlecht eigne , da sie die
Militärverwaltung zur Aufstellung einer Wache nötige und im Winter
für die Gefangenen keine Beschäftigung biete 3). Mit Berufung auf
die Bestimmungen des Strafgesetzbuches , das wohl lebenslängliche
Kettenstrafe , nicht aber ebensolange Zuchthausstrafe kenne , die Worte
•des Königs jedoch kaum in ersterem Sinne ausgelegt werden könnten ,
hatte er die Unterbringung der Verurteilten im Zuchthause in Lichtenau
(Rezatkreis ) angeregt , eine Strafe , die für Empl die Aussicht begrün¬
dete . nach zehn Jahren klaglosen Betragens begnadigt zu werden .

Es scheint fast , als ob sich Montgelas sogar scheute , das be¬
deutend gemilderte Urteil auf Tiroler Boden verkünden zu lassen .
Brnun erhielt den Auftrag hiezu erst , als die Betroffenen nach München
abgegangen waren ■' ), Sie wurden vorderhand unter dem Vor wände
■dorthin gebracht , dal ) es wünschenswert wäre , Empl über den Zweck
seiner Reise nach Rußland und England zu vernehmen ; aus diesem
Grunde wurde die Verkündigung des Urteils abermals verschoben .
Dr . Wirschinger erhielt den neuen Auftrag , den Zweck der Reisen
Empls durch ein neues , eingehendes Verhör aufzuhellen ft). Auch dies¬
mal entsprach der Erfolg kaum der Mühe . Die Aussagen Empls be¬
wiesen wohl , daß die flüchtigen Tiroler von den offiziellen Kreisen
Rußlands und Englands beträchtliche Unterstützungen genossen und
in auffallender Weise protegiert wurden , allein über die eigentlichen
Absichten der Fahrten vermochte der Arme nichts zu sagen . Empl
war in Wien mit dem aus Götzis gebürtigen Maurerpolier Franz Fidel

') Entscheidung , 24. Jänner 1814, 586/24 .
3) Innsbruck , 16. Jänner 1814 , ebemlort .
s) Triva an Montgelas , 27 . Jänner 1814-, M. St . A . 586/24 .
*) Auftrag an das Generalauditorat , 1. Februar 1814 , ebendort .
*>) Montgelas an die Polizeidirektion , 13. Februar 1818 , ebendort .
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Jubele bekannt geworden , einem Manne von mehr als bedenklicher
Lebensführung , der im Jahre 1809 hervorgetreten war und nun die
allgemeine Begeisterung für Tirol zu seinem eigenen Vorteil auszu¬
nützen verstand . Der Hochstapler hatte den guten Empl als Bedienten
mitgenommen , ihn jedoch mitten auf der Reise im Stiche gelassen ,
als er sich seinen selbstsüchtigen Plänen nicht mehr fügen wollte .

Braun hatte die Anregung gegeben , das Urteil durch die Polizei¬
direktion verkünden zu lassen . Das Generalauditorat fand jedoch
diese Lösung ganz unschicklich *), wurde aber durch die Erklärung
des Staatsministers zufrieden gestellt , es werde hierüber eine direkte
Entscheidung des Hofes erfließen . Ein eigener Auftrag des Königs be¬
vollmächtigte nun das Generalauditorat zur Verkündigung des l 'r -
teils 2) .

Die Haft der Verurteilten währte nicht allzulange . Schon aniiili -
lich der Übergabe Tirols regte das österreichische Kabinet die Frei¬
gabe der wegen politischer Vergehen Verhafteten an 3). Bald hernach
wurden die beiden den österreichischen Behörden übergeben , die
ihnen kurz darauf die Freiheit schenkten 4) .

Das Urteil über den Charakter der Bewegung ist klar . Sie wurde
angezettelt von Männern , denen es sowohl an allgemeinem Ansehen
wie an politischer und militärischer Erfahrung völlig gebrach , und
durchgeführt hauptsächlich mit Hilfe der zahlreichen Stelluugs -
flüchtlinge zu dem Zwecke , den auf die Dauer unhaltbaren Zustand
Nordtirols zu beendigen und die hohe Politik vor ein „fait accompli -
zu stellen , das nur eine Lösung , die sofortige Übergabe des Landes
an Österreich , zuließ . Der Vertreter Österreichs , mit Lerchenfeld aut
gespanntem Fülle , von den Bestrebungen des radikalen Flügels , dessen
Ziele ihm sicherlich nicht ganz ungelegen kamen , erst durch die ge¬
waltsamen Ereignisse genauer unterrichtet , beobachtete die strikte
Neutralität so lange , bis ein längeres untätiges Zusehen als Billigung
der Bewegung hätte aufgefaßt werden müssen , und beruhigte sodann
anscheinend völlig die Revolte , die durch die Tüchtigkeit Lerchen¬
felds und die Unfähigkeit der Führer längst alle Stoßkraft eingehüllt

' ) An Montgelas , 13. JLinner 1814 , M. St . A. 586/21 .
2) Auftrag au das Generalauditorat , 21 . Februar 1814. ebendort .
3) Kabinettschreiben des Kaisers an Metternich , 27 . Juni 1814 , W . St . A.

Vorträge 1814 , VIT. und Weisung an Hruby , ebendort , Weisungen .
■') Entscheidung des Kaisers . Gutenbrunn , 11. August 1814 , ebendort .
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hatte . Allein die Tragikomödie zeigte Herren wie Bauern , daß Bayer »
außerstande sei , die Herrscherrechte nötigenfalls mit Gewalt aufrecht
zu halten . Die Bauern holten sich den Freibrief , die mißliebige
bayerische Verwaltung völlig lahmzulegen ; für die leitenden Kreise
wurden die peinlichen Zustände ein verständlicher Wink , die Verhand -
lungen betreffend die Übergabe des Landes rasch aufzunehmen , um
das Übel nicht noch weiter areifen zu lassen .
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